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UuUCAas O04QGIT0OT:

redigen n 1D
Narratıve eiorıI! fur ıne lutheriısche Homunletik

im dıgıtalen Zeitalter‘
Sieben 1ınuten. Das ist es ehr ekommt e1in rediger nıcht. Danach

fangen Fınger trommeln. edanken gehen auf Wanderscha KOrper
werden rastlos. 42{) eKunden reicht dıe durchschnuittliche Autfmerksamkeıts-
SDaLiLLc heutzutage. Das e1 Eın durchschnuittlicher Predigthörer annn e1ner
Predigt gerade mal s1ieben 1ınuten lang folgen.‘ Überschreitet e1in rediger
dieses Zeıtlımıt, ist wl auf Gredeih und Verderben e1ner (rTemeılinde ausgelıefert,
dıe unter einem dıgıtal hervorgerufenen Aufmerksamkeıt-Defizıt-Syndrom
leidet Natürlıch predigen dıe meılsten Pfarrer länger als s1ieben ınuten. Fuür
gutes redigen aber ist s entschei1dend verstehen. WI1e dıe Horer kondit10-
nıert und WI1e ange S16 autfnahmebereıt SInNd.

Sieben 1ınuten reichen auf keinen Fall dUS, dıe des (1eset7e8
lehren und den orn des (1eset7e8 VOLr ugen tellen Ebenso ist diese eıt

kurz. das Evangelıum in all se1INeT TO und gerechtmachenden Suüße
verkündıgen.* £e1 sınd dıe s1ieben 1ınuten och nıcht einmal garantıert.

Sollte der rediger diesem lag e1in wen12 langweılıg rüberkommen (was
selbst den besten passıeren ann), ollten se1Ne Fähigkeıiten oher denen VOLL

Bush als V OIl ama gleichen oder sollte Nalıle Rede oher eiınen nervosen

lheser Artıkel VL | uUucas ood{ord, Pastor der /Z10n utheran UrCc.| 1n ayer Mın-
nNeSOLaA, wurde ZUEersTt veröffentlich: unter dem 1te In Livine OlOr. Narratıve EeT1OT1C for
l utheran Homluiletic 1n the Dıgıtal Age 11 ]Journal of utheran eology, Volume
XAXIV#3, 2015 7-153 Wır danken ür C1e Abdruckerlaubnıs und besonders ür e UÜberset-
Z UL durch Pastor AauUs Bergmann, Bad Schwartau.
Jeff Davidson, The omplete ul LO Publıc speakıng oboken, N J: John 1lev S0NnsS,

102
/ur Klarstellung: „Gesetz“ me1lnt e orderungen (10ttes. Deshalb bezieht sSıch „Gesetz” auf
jedwede Verkündigung, e V(CHL dem Horer verlangt, „CLWAaSs tun'  &. Das Ist es Ekeal b CS

das efolgen der Gebote, das Evangelısıeren, e ergebung der e Nachfolge
oeht Immer wenn Jjemand ZU Iun aufgefordert wırd, 1st das „Gesetz““. Ebenso Ist CS ınerheh-
lıch b CS Sıch den erstien, zweıten der drıtten eDrauc) des (1esetzes handelt. CS bleibt
das elne (1eset7. Wır können nıcht kontrollıeren, WIE der (Jelst UTrC!| das (1esetz Herzen der
Horer arbeıtet.
Das Evangelıum ıngegen 1st al  es WAd>Ss Jesus ür dıch. 1r und 1n CIr gelan hat,  ‚ durch Se1n
en 1n (12horsam hıs ZU Tod Kreu7z. Lheses Evangelıum wırdVeılıgen (rJe1st durch
das mundlıche UunNnt« Ssichtbare Wort redigt und Sakramente) hebevaoall U1 weıtergereıcht.
Mıt anderen Worten: Fur das Evangelıum o1bt CS keiınerlel Bedingungen. ull 1rKlıc. dl
keıne. EG Ist SAILZ und dl eschenk, 100 Prozent.
Zusammengefaßt: Das (1esetz Sagl Tu! Und das Evangelıum Sagı EGSs Ist bereıts es für dıiıch
gelan.
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Predigen in HD
Narrative Rhetorik für eine lutherische Homiletik  

im digitalen Zeitalter*

Sieben Minuten. Das ist alles. Mehr bekommt ein Prediger nicht. Danach 
fangen Finger an zu trommeln. Gedanken gehen auf Wanderschaft. Körper 
werden rastlos. 420 Sekunden reicht die durchschnittliche Aufmerksamkeits-
spanne heutzutage. Das heißt: Ein durchschnittlicher Predigthörer kann einer 
Predigt gerade mal sieben Minuten lang folgen.1 Überschreitet ein Prediger 
dieses Zeitlimit, ist er auf Gedeih und Verderben einer Gemeinde ausgeliefert, 
die unter einem digital hervorgerufenen Aufmerksamkeit-Defizit-Syndrom 
leidet. Natürlich predigen die meisten Pfarrer länger als sieben Minuten. Für 
gutes Predigen aber ist es entscheidend zu verstehen, wie die Hörer konditio-
niert und wie lange sie aufnahmebereit sind.

Sieben Minuten reichen auf keinen Fall aus, um die Fülle des Gesetzes zu 
lehren und den Zorn des Gesetzes vor Augen zu stellen. Ebenso ist diese Zeit 
zu kurz, um das Evangelium in all seiner Größe und gerechtmachenden Süße 
zu verkündigen.2 Dabei sind die sieben Minuten noch nicht einmal garantiert. 
Sollte der Prediger an diesem Tag ein wenig langweilig rüberkommen (was 
selbst den besten passieren kann), sollten seine Fähigkeiten eher denen von 
Bush als von Obama gleichen oder sollte seine Rede eher an einen nervösen 

1 Dieser Artikel von Lucas V. Woodford, Pastor an der Zion Lutheran Church in Mayer / Min-
nesota, wurde zuerst veröffentlicht unter dem Titel: In Living Color. Narrative Rhetoric for a 
Lutheran Homiletic in the Digital Age in: LOGIA. A journal of Lutheran theology, Volume 
XXIV#3, 2015, S. 7-13. Wir danken für die Abdruckerlaubnis und besonders für die Überset-
zung durch Pastor Klaus Bergmann, Bad Schwartau.

1 Jeff Davidson, The Complete Guide to Public speaking (Hoboken, NJ: John Wiley & Sons, 
2007), 102.

2 Zur Klarstellung: „Gesetz“ meint die Forderungen Gottes. Deshalb bezieht sich „Gesetz“ auf 
jedwede Verkündigung, die von dem Hörer verlangt, „etwas zu tun“. Das ist alles. Egal ob es 
um das Befolgen der Gebote, um das Evangelisieren, um die Vergebung oder die Nachfolge 
geht: Immer wenn jemand zum Tun aufgefordert wird, ist das „Gesetz“. Ebenso ist es unerheb-
lich, ob es sich um den ersten, zweiten oder dritten Gebrauch des Gesetzes handelt, es bleibt 
das eine Gesetz. Wir können nicht kontrollieren, wie der Geist durch das Gesetz am Herzen der 
Hörer arbeitet. 

 Das Evangelium hingegen ist alles, was Jesus für dich, an dir und in dir getan hat, durch sein 
Leben in Gehorsam bis zum Tod am Kreuz. Dieses Evangelium wird vom Heiligen Geist durch 
das mündliche und sichtbare Wort (Predigt und Sakramente) liebevoll an uns weitergereicht. 
Mit anderen Worten: Für das Evangelium gibt es keinerlei Bedingungen. Null. Wirklich gar 
keine. Es ist ganz und gar Geschenk, 100 Prozent. 

 Zusammengefaßt: Das Gesetz sagt: Tu! Und das Evangelium sagt: Es ist bereits alles für dich 
getan.

*
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Jugendlichen als einen turc  osen Tıtanen erınnern, werden viele Hörer
och schneller abschalten

Wilıe ist U dieser Entwicklung gekommen? Was ist mıt der Autfmerk-
samkeıtsspanne passıert und WdS bedeutet das für heutige Prediger? Zur K I1ä-
LUNS der ersten rage annn vielleicht zunächst dieses einfache Experiment (das
unten ausführlıicher erläutert WIT beıtragen: Probieren S1e dUS, b S1e diesen
Artıkel omplett lesen können, ohne £e1 auch 1U einmal auf Ihr Smart-
phone, Ihr Tablet oder ren ( omputer schauen. Versuchen S1e, jegliche
Sıgnaltöne und Vıbrationsalarme 1gnorleren, dıe dus der OI! Ter S1e
umgebenden elektronıschen Internet-Geräte hervortönen.

Was das SO Jüngste Untersuchungen über den Einflul der dıgıtalen Welt
auf Gehrirn zeıgen zunehmend. da hochtechnısıiertes und mıte1in-
ander verbundenes Mıteinander ogrundlegend dıe Art und Welse verändert, WI1e
ULLSCIC Gehirne denken, tunktionıeren und Intftormatiıonen verarbeıten. Dem-
zufolge verändert sıch auch. WI1e WIT uLLS5 verhalten, WI1e WIT lernen und WI1e WIT
mıteinander umgehen Verkürzte Aufmerksamkeıtsspannen gehören dazu.>
ollten S1e U nıcht schaften. diesen Artıkel VOLL bıs hınten durchzulesen,
ohne sıch ablenken lassen, dann ollten S1e auch nıcht erstaun! se1n. WÜCLLLL

sıch Menschen nıcht länger als sıieben 1ınuten auf eine Predigt konzentrieren
können.

In der Kırche lıegen dıe Folgen ULLSCICTI tortschreıtend kürzer werdenden
Aufmerksamkeıtsspanne en lage Immer wen1ger Seelen en Ruhe
Immer mehr belastete (Jew1lssen sınd rastlos. Bıblısche Unterweıisung unter-
ble1ibt Infolgedessen nımmt der geistliıche Analphabetismus welıter Am
schlımmsten ist s jedoch, WI1e rediger und Kırchen unbeholfen und zuneh-
mend verzweıftelt versuchen. dıe Autftmerksamkeıt der Zuhörer gewinnen.
Wilıe S1e€ Menschen beschwatzen., damıt diese iıhnen OTr schenken. Etliıche
Pfarrer und (1Temelınden ziehen iıhre Lehren dus der dıgıtalen Kultur. S1e VCI-

wandeln Kanzeln ın Bühnen und Altarräume ın Filmtheater mıt aufgemotzter
Lichttechn1 V OIl modernsten Dıgitalcomputern und CX{ravaganter 11mMDear-
beıtungssoftware gEeStEUETT. S1e verwenden Nebelmaschinen und Requisıten

ZU riıchtigen Zeıtpunkt einschlıeßlic Autos und Motorräder. Ogar
Seilbahnen kommen ZU Eınsatz, damıt der Pfarrer Ustersonntag über dıe
Öpfe der Leute hınweg schweben annn AlI das HUL, dıe 1eben-Mınu-
ten-Aufmerksamkeıtsspanne auszureIi7en.

““ )as Internet nımmt alle ULISCIEC SInne ogleichzentig 1n Änspruch USSCHOLLLL bıs Jetzt den
(reruchs- ınd Tastsınn. Das el7 bletet eın Hochgeschwindigkeitssystem, Antworten ınd
Belohnungen bereıt stellen, e den Rezıplenten körperlıchen ınd geistigen 10nNnen
AL CC (ın psychologıscher Begrifflı  1l ‚posıtıve Bestärkung‘). Dhe Interaktıyıtat des Net-Predigen in HD  85  Jugendlichen als an einen furchtlosen Titanen erinnern, werden viele Hörer  noch schneller abschalten.  Wie ist es zu dieser Entwicklung gekommen? Was ist mit der Aufmerk-  samkeitsspanne passiert und was bedeutet das für heutige Prediger? Zur Klä-  rung der ersten Frage kann vielleicht zunächst dieses einfache Experiment (das  unten ausführlicher erläutert wird) beitragen: Probieren Sie aus, ob Sie diesen  Artikel komplett lesen können, ohne dabei auch nur einmal auf Ihr Smart-  phone, Ihr Tablet oder Ihren Computer zu schauen. Versuchen Sie, Jegliche  Signaltöne und Vibrationsalarme zu ignorieren, die aus der Horde Ihrer Sie  umgebenden elektronischen Internet-Geräte hervortönen.  Was das soll? Jüngste Untersuchungen über den Einfluß der digitalen Welt  auf unser Gehirn zeigen zunehmend, daß unser hochtechnisiertes und mitein-  ander verbundenes Miteinander grundlegend die Art und Weise verändert, wie  unsere Gehirne denken, funktionieren und Informationen verarbeiten. Dem-  zufolge verändert sich auch, wie wir uns verhalten, wie wir lernen und wie wir  miteinander umgehen. Verkürzte Aufmerksamkeitsspannen gehören dazu.?  Sollten Sie es nicht schaffen, diesen Artikel von vorne bis hinten durchzulesen,  ohne sich ablenken zu lassen, dann sollten Sie auch nicht erstaunt sein, wenn  sich Menschen nicht länger als sieben Minuten auf eine Predigt konzentrieren  können.  In der Kirche liegen die Folgen unserer fortschreitend kürzer werdenden  Aufmerksamkeitsspanne offen zu Tage: Immer weniger Seelen finden Ruhe.  Immer mehr belastete Gewissen sind rastlos. Biblische Unterweisung unter-  bleibt. Infolgedessen nimmt der geistliche Analphabetismus weiter zu. Am  schlimmsten ist es jedoch, wie Prediger und Kirchen unbeholfen und zuneh-  mend verzweifelt versuchen, die Aufmerksamkeit der Zuhörer zu gewinnen.  Wie sie Menschen beschwatzen, damıit diese ihnen Gehör schenken. Etliche  Pfarrer und Gemeinden ziehen ihre Lehren aus der digitalen Kultur. Sie ver-  wandeln Kanzeln in Bühnen und Altarräume in Filmtheater mit aufgemotzter  Lichttechnik von modernsten Digitalcomputern und extravaganter Filmbear-  beitungssoftware gesteuert. Sie verwenden Nebelmaschinen und Requisiten  genau zum richtigen Zeitpunkt — einschließlich Autos und Motorräder. Sogar  Seilbahnen kommen zum Einsatz, damit der Pfarrer am Ostersonntag über die  Köpfe der Leute hinweg schweben kann. AIl das nur, um die Sieben-Minu-  ten-Aufmerksamkeitsspanne auszureizen.  “Das Internet nimmt alle unsere Sinne gleichzeitig in Anspruch — ausgenommen bis jetzt den  Geruchs- und Tastsinn. Das Netz bietet ein Hochgeschwindigkeitssystem, um Antworten und  Belohnungen bereit zu stellen, die den Rezipienten zu körperlichen und geistigen Aktionen  anregen (in psychologischer Begrifflichkeit: ‚positive Bestärkung‘). Die Interaktivität des Net-  Z  ... verwandelt uns in Laborratten, die ständig auf Knöpfe drücken, um kleine Kügelchen  sozialer oder geistiger Nahrung zu bekommen.“ (Nicholas Carr, The Shallows: What the In-  ternet is Doing to Our Brains [New York: W. W. Norton & Company, 2011], 117).verwandelt U1I15 In Laborratten, C1ıe staändıg auf Knöpfe uücken.  . kleıne Kügelchen
SsoOz71aler der geistiger Nahrung bekommen .“ (Nıcholas Carr, The alLOws W hat the In-
LtLernel 1S o1ng LO (Jur Brains New ork: Norton ((Oompany, 2011 117)
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Jugendlichen als an einen furchtlosen Titanen erinnern, werden viele Hörer 
noch schneller abschalten.

Wie ist es zu dieser Entwicklung gekommen? Was ist mit der Aufmerk-
samkeitsspanne passiert und was bedeutet das für heutige Prediger? Zur Klä-
rung der ersten Frage kann vielleicht zunächst dieses einfache Experiment (das 
unten ausführlicher erläutert wird) beitragen: Probieren Sie aus, ob Sie diesen 
Artikel komplett lesen können, ohne dabei auch nur einmal auf Ihr Smart-
phone, Ihr Tablet oder Ihren Computer zu schauen. Versuchen Sie, jegliche 
Signaltöne und Vibrationsalarme zu ignorieren, die aus der Horde Ihrer Sie 
umgebenden elektronischen Internet-Geräte hervortönen.

Was das soll? Jüngste Untersuchungen über den Einfluß der digitalen Welt 
auf unser Gehirn zeigen zunehmend, daß unser hochtechnisiertes und mitein-
ander verbundenes Miteinander grundlegend die Art und Weise verändert, wie 
unsere Gehirne denken, funktionieren und Informationen verarbeiten. Dem-
zufolge verändert sich auch, wie wir uns verhalten, wie wir lernen und wie wir 
miteinander umgehen. Verkürzte Aufmerksamkeitsspannen gehören dazu.3 

Sollten Sie es nicht schaffen, diesen Artikel von vorne bis hinten durchzulesen, 
ohne sich ablenken zu lassen, dann sollten Sie auch nicht erstaunt sein, wenn 
sich Menschen nicht länger als sieben Minuten auf eine Predigt konzentrieren 
können. 

In der Kirche liegen die Folgen unserer fortschreitend kürzer werdenden 
Aufmerksamkeitsspanne offen zu Tage: Immer weniger Seelen finden Ruhe. 
Immer mehr belastete Gewissen sind rastlos. Biblische Unterweisung unter-
bleibt. Infolgedessen nimmt der geistliche Analphabetismus weiter zu. Am 
schlimmsten ist es jedoch, wie Prediger und Kirchen unbeholfen und zuneh-
mend verzweifelt versuchen, die Aufmerksamkeit der Zuhörer zu gewinnen. 
Wie sie Menschen beschwatzen, damit diese ihnen Gehör schenken. Etliche 
Pfarrer und Gemeinden ziehen ihre Lehren aus der digitalen Kultur. Sie ver-
wandeln Kanzeln in Bühnen und Altarräume in Filmtheater mit aufgemotzter 
Lichttechnik von modernsten Digitalcomputern und extravaganter Filmbear-
beitungssoftware gesteuert. Sie verwenden Nebelmaschinen und Requisiten 
genau zum richtigen Zeitpunkt – einschließlich Autos und Motorräder. Sogar 
Seilbahnen kommen zum Einsatz, damit der Pfarrer am Ostersonntag über die 
Köpfe der Leute hinweg schweben kann. All das nur, um die Sieben-Minu-
ten-Aufmerksamkeitsspanne auszureizen.

3 “Das Internet nimmt alle unsere Sinne gleichzeitig in Anspruch – ausgenommen bis jetzt den 
Geruchs- und Tastsinn. Das Netz bietet ein Hochgeschwindigkeitssystem, um Antworten und 
Belohnungen bereit zu stellen, die den Rezipienten zu körperlichen und geistigen Aktionen 
anregen (in psychologischer Begrifflichkeit: ‚positive Bestärkung‘). Die Interaktivität des Net-
zes… verwandelt uns in Laborratten, die ständig auf Knöpfe drücken, um kleine Kügelchen 
sozialer oder geistiger Nahrung zu bekommen.“ (Nicholas Carr, The Shallows: What the In-
ternet is Doing to Our Brains [New York: W. W. Norton & Company, 2011], 117).
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Doch WdS soll e1in rediger machen., der treu das Wort (1ottes weıterge-

ben möchte? Erstens sollte begreıfen, dal3 dıe Ta (1ottes ZUX Rettung 1m
Evangelıum selbst 162 (Röm 1,16) S1e 1692 nıcht ın iırgende1iner Kultur. Das
Evangelıum ist weder das antıke. aufgeklärte, moderne., postmoderne oder
1g1ıtale Zeıtalter gebunden.

/Zweıtens (und darum ogeht U in diesem UISaTZ): (rterade we1l s 7a  0se
rediger und (1Teme1ınden o1bt, dıe e{t[waas Neues versuchen. schlage ich VOL;,
e1ne 1g1ıtale Diagnose ULLSCICTI eıt vorzunehmen. Anstatt unentwegt Neues
einzuführen, ollten WIT besser versuchen. das Ite Ich empfehle,
dıe antıke Kunst der Rede und e{i0rL1 als eine Möglıichkeıt nutzen, dıe
1g1ıtale Autfmerksamkeıtslücke überbrücken, indem dıe Horer nıcht blol3
mıt hıineingenommen, sondern emaotı1onal gefesselt werden Urc dıeU-
chene ahrhern VOLL (1ottes (r1eset7 und Evangelıum.

DIe verlorengegangene Redekunst
e{f0ür1 wırd deMNnıiert als „eiIne Kunst der Eınflußnahme, Freundschaft

und Redegewandtheıt, der Schlagfertigkeıit und unwıderlegbaren Logık.“
S1e wurde zunächst ausgebıildet und dann verteiınert Urc antıke elehrte
WI1e ato. Arıstoteles und (’1cero.

Arıstoteles betrachtete bekanntlıc dıe e1071 als Überredungskunst
mıt en verfügbaren Mıtteln Diese wurde als wıchtig erachtet. dal3
S16 1ns Zentrum der akademıschen Bıldung rückte. Dıe Antıke betrachtete
e{f0r1 tatsächlıc als e1ne unverzıichtbare Fertigkeıt, dıe „lehrte. W1e I1la  —

überzeugend sprechen und schreıiben so  ©, e1ne Rede unterschiedlichen
Anlässen halten könne und erreiche. dalß dıe Leute einen lıebten. während
111a sprach.”> Diese Fertigkeıiten wüuürden zweıtellos jedem Pfarrer und Pre-
1ger zugutekommen. Dennoch ist das Unterrichtsfach e{f0r1 schon ange
VOLL den me1lsten Bıldungsplänen verschwunden überwıegend auch dus den
Ausbıldungsordnungen theologıscher Sem1inare mıt iıhren Homiuletikkursen
Diıe Streichung der e{107r1 geschah., ohne einer zeıtgemäßen akademıschen
Ausbıldung gerecht werden. Dieser Verlust hat Redner und rediger
gleichermaßen armer emacht. Von einer Rückgewmnung der verlorenge-

Redekunst wuürden Pfarrer, Polıtiker und elehrte gleichermaßen
profitieren. (jJanz schweıigen VOLL uULLSCICI dıgıtal total verkürzten Aus-
drucksweılise (z.B M{IG. FAQ, Re, z.K und uULLSCICI rednerıiısch verküm-
merten Gesellschaft

Jay Heinrichs, an You for Argumng ‚hat Arıstotle, Lincoln, and Homer S1ımpson (an
e13C Us ‚O the Ärt of Persuasıon, Rev. and updateded. (New Oork: Tee Rıvers Fress,

Ebd
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Doch was soll ein Prediger machen, der treu das Wort Gottes weiterge-
ben möchte? Erstens sollte er begreifen, daß die Kraft Gottes zur Rettung im 
Evangelium selbst liegt (Röm 1,16). Sie liegt nicht in irgendeiner Kultur. Das 
Evangelium ist weder an das antike, aufgeklärte, moderne, postmoderne oder 
digitale Zeitalter gebunden. 

Zweitens (und darum geht es in diesem Aufsatz): Gerade weil es zahllose 
Prediger und Gemeinden gibt, die etwas Neues versuchen, schlage ich vor, 
eine digitale Diagnose unserer Zeit vorzunehmen. Anstatt unentwegt Neues 
einzuführen, sollten wir besser versuchen, das Alte zu erneuern. Ich empfehle, 
die antike Kunst der Rede und Rhetorik als eine Möglichkeit zu nutzen, die 
digitale Aufmerksamkeitslücke zu überbrücken, indem die Hörer nicht bloß 
mit hineingenommen, sondern emotional gefesselt werden durch die zugespro-
chene Wahrheit von Gottes Gesetz und Evangelium.

Die verlorengegangene Redekunst

Rhetorik wird definiert als „eine Kunst der Einflußnahme, Freundschaft 
und Redegewandtheit, der Schlagfertigkeit und unwiderlegbaren Logik.“4 
Sie wurde zunächst ausgebildet und dann verfeinert durch antike Gelehrte 
wie Plato, Aristoteles und Cicero.

Aristoteles betrachtete bekanntlich die Rhetorik als Überredungskunst 
mit allen verfügbaren Mitteln. Diese wurde als so wichtig erachtet, daß 
sie ins Zentrum der akademischen Bildung rückte. Die Antike betrachtete 
Rhetorik tatsächlich als eine unverzichtbare Fertigkeit, die „lehrte, wie man 
überzeugend sprechen und schreiben solle, eine Rede zu unterschiedlichen 
Anlässen halten könne und erreiche, daß die Leute einen liebten, während 
man sprach.“5 Diese Fertigkeiten würden zweifellos jedem Pfarrer und Pre-
diger zugutekommen. Dennoch ist das Unterrichtsfach Rhetorik schon lange 
von den meisten Bildungsplänen verschwunden – überwiegend auch aus den 
Ausbildungsordnungen theologischer Seminare mit ihren Homiletikkursen. 
Die Streichung der Rhetorik geschah, ohne einer zeitgemäßen akademischen 
Ausbildung gerecht zu werden. Dieser Verlust hat Redner und Prediger 
gleichermaßen ärmer gemacht. Von einer Rückgewinnung der verlorenge-
gangenen Redekunst würden Pfarrer, Politiker und Gelehrte gleichermaßen 
profitieren. Ganz zu schweigen von unserer digital total verkürzten Aus-
drucksweise (z.B. kA, MfG, FAQ, Re, z.K.) und unserer rednerisch verküm-
merten Gesellschaft.

4 Jay Heinrichs, Thank You for Arguing: what Aristotle, Lincoln, and Homer Simpson Can 
Teach Us About the Art of Persuasion, Rev. and updateded. (New York: Three Rivers Fress, 
2013), 4.

5 Ebd.
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Das Wesentliche Klassısche e{10rL1 nutz dıe Girundelemente des l0-
SUS (des logıschen Arguments), des ethos (der Glaubwürdigkeıt des edners),
des pathos (der eidenschaftlıchen Argumentatıon) SOWIEe der Anschaulichker
(der Eınbildungskraft), dıe OTIIenNtliche Rede tormen und e1ne überzeu-
gende Argumentatıon gestalten. Im Wesentlıchen WAadl e{10rL1 dıe Kunst
des Dıskurses, also des gezielten und rafüanıerten Denkens über das prechen.

In diesem Artıkel beschränke ich mıch darauf, den spezıfischen eDrauc
VOLL pathos (Emotion) und Anschaulichker (Imagınatıon) ın der Predigt als
Gegenmitte den dıgıtal abgelenkten Aufmerksamkeıtsspannen ULLSCICI

eıt untersuchen. Ich ehaupte, dal3 dıe Grundlage wırkungsvollen Ted1-
SCS 1m dıgıtalen Zeıltalter e1ne verantwortungsvolle und gewıissenhafte Fın-
bındung VOLL Emotionen (pathos des bıblıschen JTextes erfordert, und ZWAdl S
dal3 dıe Imagınatıon (Anschaulıchkeıt) be1l den Hörern angeregt und wachgeru-
ten wırd. damıt dıe Predigt V OIl (r1eset7 und Evangelıum ın HD-Qualität, also
arbDec und detaıiulreic geschieht.®

DIe „alte“ un clıe „neue  En Homuiletik uberdenken
Zunächst mussen WIT uLLS5 einen kurzen Überblick verschatfen, WI1e dıe

tiıke 2{071 in den alten Homuiuletiken ZUT Geltung kam und auch. S16
als mangelhaft empfunden und in olge dessen Urc induktive und narratıve
Miıttel der Neuen Homuiuletik ersetzt wurde. Danach werden WIT e1ne rhetor1-
osche Brücke ULLSCICILL dıgıtal abgelenkten Horern errichten, indem WIT dıe
alten und dıe Formen zusammenfügen, S16 in dıe lutherische Homuiuletik
VOLL (1eset7 und Evangelıum einbauen und £e1 dıe rhetorischen Elemente der
Anschaulichker und der Emaotıon nutzen. Be1 diesem orhaben wırd sıch dann
das Grundgerüst e1ner zeıtgemäßen lutherischen Homuiuletik herausbılden

Eıner allgemeınen Auffassung zufolge wurden Predigten VOLr dem
dernen Zeıtalter genere ach der „konzeptionellen Met  d“ angefertigt.
Diese Methode domınıerte dıe Predigten der zurücklıegenden ZWel Jahr-
hunderte / Dıe Ite Homuiletik entfaltete iıhre Argumentatıon ZULl Unterstut-
ZUN® e1nes Grundgedankens. „Der rediger sondıert entweder e1in ema
oder ‚destilhert‘ dUu>s einem ext einen Grundgedanken, der dann das Fun-
dament der Predigt bıldet.“8 Dieser Grundgedanke wurde ZU usgangs-

Diae 1er Daskussion stehenden egrıffe Emotion ınd Imagınatıon werden verstanden alg
Fäahigkeıiten V} ersten laubensartıkel her. S1e SINd angesiedelt 1M (Tew1lssen e1Nes jeden HoOo-
1615 Fıne scChwarmerısche Intention 162 M1esen G'Grundbegriffen fern, denn S1Ee c1enen Immer
dem bıblıischen Jlexti mıt Se1lner (1esetz und Evangelıum Hermeneutik ınd bleiben ıhm unterge-
ordnet.
James OMpSOoN, Preaching 1ke Paul: Homiletica| 1sdom for Ooday (Louisvılle,
Westmiinster John KNOx Press,
Ebd.
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Das Wesentliche ist: Klassische Rhetorik nutzt die Grundelemente des lo-
gos (des logischen Arguments), des ethos (der Glaubwürdigkeit des Redners), 
des pathos (der leidenschaftlichen Argumentation) sowie der Anschaulichkeit 
(der Einbildungskraft), um die öffentliche Rede zu formen und eine überzeu-
gende Argumentation zu gestalten. Im Wesentlichen war Rhetorik die Kunst 
des Diskurses, also des gezielten und raffinierten Denkens über das Sprechen.

In diesem Artikel beschränke ich mich darauf, den spezifischen Gebrauch 
von pathos (Emotion) und Anschaulichkeit (Imagination) in der Predigt als 
Gegenmittel zu den digital abgelenkten Aufmerksamkeitsspannen unserer 
Zeit zu untersuchen. Ich behaupte, daß die Grundlage wirkungsvollen Predi-
gens im digitalen Zeitalter eine verantwortungsvolle und gewissenhafte Ein-
bindung von Emotionen (pathos) des biblischen Textes erfordert, und zwar so, 
daß die Imagination (Anschaulichkeit) bei den Hörern angeregt und wachgeru-
fen wird, damit die Predigt von Gesetz und Evangelium in HD-Qualität, also 
farbecht und detailreich geschieht.6

Die „alte“ und die „neue“ Homiletik überdenken

Zunächst müssen wir uns einen kurzen Überblick verschaffen, wie die an-
tike Rhetorik in den alten Homiletiken zur Geltung kam und auch, warum sie 
als mangelhaft empfunden und in Folge dessen durch induktive und narrative 
Mittel der Neuen Homiletik ersetzt wurde. Danach werden wir eine rhetori-
sche Brücke zu unseren digital abgelenkten Hörern errichten, indem wir die 
alten und die neuen Formen zusammenfügen, sie in die lutherische Homiletik 
von Gesetz und Evangelium einbauen und dabei die rhetorischen Elemente der 
Anschaulichkeit und der Emotion nutzen. Bei diesem Vorhaben wird sich dann 
das Grundgerüst einer zeitgemäßen lutherischen Homiletik herausbilden.

Einer allgemeinen Auffassung zufolge wurden Predigten vor dem mo-
dernen Zeitalter generell nach der „konzeptionellen Methode“ angefertigt. 
Diese Methode dominierte die Predigten der zurückliegenden zwei Jahr-
hunderte.7 Die Alte Homiletik entfaltete ihre Argumentation zur Unterstüt-
zung eines Grundgedankens. „Der Prediger sondiert entweder ein Thema 
oder ‚destilliert‘ aus einem Text einen Grundgedanken, der dann das Fun-
dament der Predigt bildet.“8 Dieser Grundgedanke wurde zum Ausgangs-

6 Die hier zu Diskussion stehenden Begriffe Emotion und Imagination werden verstanden als 
Fähigkeiten vom ersten Glaubensartikel her. Sie sind angesiedelt im Gewissen eines jeden Hö-
rers. Eine schwärmerische Intention liegt diesen Grundbegriffen fern, denn sie dienen immer 
dem biblischen Text mit seiner Gesetz und Evangelium Hermeneutik und bleiben ihm unterge-
ordnet.

7 James W. Thompson, Preaching like Paul: Homiletical Wisdom for Today (Louisville, KY: 
Westminster John Knox Press, 2001), 2.

8 Ebd.



NS LUCAas OOdJOrı
pun des Predigtentwurftfs, in den üblıcherweıise e1ne e1 VOLL azugehö-
rıgen Unterpunkten eingearbeıtet wurde. dıe wıiıederum mıt entsprechenden
Ilustrationen angereıchert, dem WEeC e1ner vernuüniftigen Darlegung dıenten.
e{10r1 wurde 1eTr lediglıch benutzt. dıe Predigt halten und dıe
Form e1Iner vernünftigen Darlegung unterstutzen Diıe Predigt wurde eine
VOIlL Vernunft gepragte Rede. dıe darauf zıelte. bıblısche een unter Zuhilfe-
nahme VOLL Erklärungen, Ilustrationen und Applıkationen vermıtteln. Kurz
gesagl, WAadl s das, WdS Homuiuletiker heutzutage als eine Form VOLL „erklärender
Predigt“ bezeıichnen.

Hat 111a diese Methode verstanden, annn 111a auch dıe Anwendungsge-
schıichte dieser homiletischen Kunstform verfolgen. Jemand sagte s „In
den Zeıiten Augustins wandten sıch dıe rediger der Z WÜCLLLL s dıe
nhalte der Predigt SIng Diıe Form und den Stıl der Predigt ernten S1e€ VOIlL

Arıstoteles.“% Stıl und Form der Antıke zielten natürliıch auf eine elegante Rede
und nıcht blofß e1n leeres Unterhaltungsangebot. Diıe ach treiıem e11e-
ben verwendeten modern., egalıstıschen Formen und 11e der Rede ingegen
tun das SCHAdUC Gegenteıl VOLL ArTıstoteles und beleidigen dıe antıke Redekunst

Kontextualisierung
Vertreter zeıtgenössıscher Formen „erklärender Predigt“ versichern. dal3

S1e€ der homiletischen Grundausrichtung V OIl erKlarender Predigt ach WI1e
VOIL testhalten Tatsächlıc sınd iıhre heutigen Vertechter der Meınung, S16 Se1
e1ne der besten Formen, (1ottes Wort präzıse weıterzugeben. Schlıeßlic 1 -

möglıche S1e€ „bevollmächtigtes redigen, das Urc dıe Gestaltung und dıe
Schwerpunktsetzung der Predigt dıe Gestaltung und Schwerpunktsetzung des
bıblıschen JTextes auf e1ne dHSCINCSSCLHE Art und Welse darreıicht.‘“10 e{i0rL1
indessen, besonders Pathos und Anschaulichken 1m klassıschen Sinne, wırd
VOIlL den heutigen erKlarenden Predigern WÜCLLLL überhaupt wen12 verwendet.
Ironıscherwelse ist s aber ennoch ıhr ausdrücklicher unsch., den bıblıschen
ext ZUX Geltung bringen Dem vorherrschenden TeN! tfolgend lassen VIe-
le rediger iıhre Verkündigung V OIl kultureller Relevanz pragen (sıehe Eıinle1-
ung), anstatt VOLL STOTL eloquenter Rede oder e1Iner schlıchten Darstellung
des Jlextes.

Diese kulturrelevante ewegung wırd mıt dem Begrıiff „Kontextualısıe-
rung“” bezeıichnet. Kontextualısierung ist ZWAdl nıcht 1U auf den Bereıich der
Homuiuletik beschränkt., doch S16 nımmt 1eTr eine Hauptrolle 21n 1ne umfas-
sende Darstellung dieses homıiıletischen und hermeneutischen TIrends verlangt

Ebd
10 aVHeim Exposiıtional Preaching: How We speal Word oday Calon: (TOSSWEA
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punkt des Predigtentwurfs, in den üblicherweise eine Reihe von dazugehö-
rigen Unterpunkten eingearbeitet wurde, die wiederum mit entsprechenden 
Illustrationen angereichert, dem Zweck einer vernünftigen Darlegung dienten. 
Rhetorik wurde hier lediglich benutzt, um die Predigt zu halten und um die 
Form einer vernünftigen Darlegung zu unterstützen. Die Predigt wurde so eine 
von Vernunft geprägte Rede, die darauf zielte, biblische Ideen unter Zuhilfe-
nahme von Erklärungen, Illustrationen und Applikationen zu vermitteln. Kurz 
gesagt, war es das, was Homiletiker heutzutage als eine Form von „erklärender 
Predigt“ bezeichnen.

Hat man diese Methode verstanden, kann man auch die Anwendungsge-
schichte dieser homiletischen Kunstform verfolgen. Jemand sagte es so: „In 
den Zeiten Augustins wandten sich die Prediger der Bibel zu, wenn es um die 
Inhalte der Predigt ging. Die Form und den Stil der Predigt lernten sie von 
Aristoteles.“9 Stil und Form der Antike zielten natürlich auf eine elegante Rede 
und waren nicht bloß ein leeres Unterhaltungsangebot. Die nach freiem Belie-
ben verwendeten modern, egalistischen Formen und Stile der Rede hingegen 
tun das genaue Gegenteil von Aristoteles und beleidigen die antike Redekunst. 

Kontextualisierung

Vertreter zeitgenössischer Formen „erklärender Predigt“ versichern, daß 
sie an der homiletischen Grundausrichtung von erklärender Predigt nach wie 
vor festhalten. Tatsächlich sind ihre heutigen Verfechter der Meinung, sie sei 
eine der besten Formen, Gottes Wort präzise weiterzugeben. Schließlich er-
mögliche sie „bevollmächtigtes Predigen, das durch die Gestaltung und die 
Schwerpunktsetzung der Predigt die Gestaltung und Schwerpunktsetzung des 
biblischen Textes auf eine angemessene Art und Weise darreicht.“10 Rhetorik 
indessen, besonders Pathos und Anschaulichkeit im klassischen Sinne, wird 
von den heutigen erklärenden Predigern – wenn überhaupt – wenig verwendet. 
Ironischerweise ist es aber dennoch ihr ausdrücklicher Wunsch, den biblischen 
Text zur Geltung zu bringen. Dem vorherrschenden Trend folgend lassen vie-
le Prediger ihre Verkündigung von kultureller Relevanz prägen (siehe Einlei-
tung), anstatt von Rhetorik, eloquenter Rede oder einer schlichten Darstellung 
des Textes.

Diese kulturrelevante Bewegung wird mit dem Begriff „Kontextualisie-
rung“ bezeichnet. Kontextualisierung ist zwar nicht nur auf den Bereich der 
Homiletik beschränkt, doch sie nimmt hier eine Hauptrolle ein. Eine umfas-
sende Darstellung dieses homiletischen und hermeneutischen Trends verlangt 

9 Ebd.
10 David Helm, Expositional Preaching: How We speak God‘s Word Today (Wheaton: Crossway, 

2014), 13.
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e1gentlıch weıtere Untersuchungen; ich werde U aber be1l diesen wen1gen,
kurzgefaliten und wesentlichen Beobachtungen belassen. Kontextualısıerung
ist der gut gemeınte, aber mıßglückte Versuch., WÜCLLLL rediger dem Kontext,
den S16 e1igentlıch für Chrıstus gewiınnen wollen, Kontrolle über das Wort
Chrıstı geben. das S16 weıtersagen sollen In Wırklıchkeıit wırd 1eTr der Karren
VOLr das eT! gespannt. Im us steht mehr der Kontext als der ext In olge
dessen dıktieren „„kontextuelle“‘ Formen und 11e auch den Inhalt der Predigt,
WdS wıiıederum den bıblıschen ext dem kulturellen Kontext unterordnet. Das
ist e1in gefährliıches und zweıtelhaftes Unterfangen, doch bereıts deutliıche
Warnungen laut wurden.! Hıer etzten dıe (irunde für dıe Abkehr VOIlL der
en Homuiuletik und dıe Hınwendung dem. WdS als Neue Homuiuletik be-
kannt wurde.

DIe RQUe Homuiletik
Diıe Predigt ist e1n tester Bestandte1 des christlıchen (rottesdienstes der

etzten ZWeI Jahrtausende. Im auTfe dieser eıt gab s ımmer wıieder Veräan-
derungen 1m Predigtsti und 1m Predigtinhalt. Hıstoriker en testgestellt,
dal3 sıch diese Veränderungen als Reaktıon aufkulturelle mMbruche verstehen
lassen, dıe sıch unterschliedlichen Zeıtpunkten in der Kırchengeschichte u1l-

e1gneten. Neue Predigtweıisen en altere ersetzt. In manchen Fällen wurde
das Predigtamt der Kırche wıederbelebt In anderen Fällen hat s dazu geführt,
dal3 dıe Kınder (1ottes zeıtweılıg ın e1ner geistlıchen Wıldnıs umherwandern
mußten.

In der Jüngeren Kırchengeschichte kam 1LLULL e1ne Zeıt, in der dıe Ite
Homuiuletik der tradıtionellen erKlarenden Predigt für ein1ge Predigthörer
akademısch wurde. S1e wurde als wırkungslos angesehen für dıe Hörerscha
e1ner „chrıstlıchen Kultur. dıe gelangweılt wurde Urc vorhersehbare alte
Predigtformen und vertraute bıblısche Geschichten.““l2 Diıe Befürworter des-

11 aVl Heilm ‚prıicht elne deutliıche Warnung AL „EFınes der TODIeEeMEe mıt eutiger kontextua-
Iısıerter Predigt 1St.  ‚ Ca} S1Ee iıhre Schwerpunkte e alschen Stellen SEeIZ Kontextualısıe-
I ULLE wurde elner wıissenschaftlıchen Dıszıplın erhoben, e den us übermäßıig auf den
praktıschen Nutzen legt, SON einıge rediger den bıblıschen Jext W1I  Urlıc ınd halbher-
z1g behandeln. Das Ist das Problem e1Nes blınden (12horsamıs. Blınder (12horsam gegenüber
Kontextualısierung verandert redıgen mındestens 1n dreıfacher Weılse und keıne VL

lIhnen Ist besser. Erstens beemträchtigt CS Perspekti £1M Studıum wahrend der
orbereıtung auf Se1ne Predigt WwIırd der rediger 1n NsSpruc. VL der Welt aANstelle
VL dem Wort (10ttes. Das Ist Iimpression1stisches redigen. /weıtens verandert CS den (1e-
brauch der Kanzel das Wort solfl mıtreibßenden AaNe und Absıchten unterstutzen
aNnstelle der 4aNe ınd Absıchten (10ttes. Das Ist berauschtes redıgen. Schlıelilic. verschiebht
CS Verstandnıs VL Autorıtat e ‚Irısche" ınd u (Jelst geleıtete‘ Andacht des Pre-
dıgers wırd Z U bestimmenden Punkt der ahrher Ich C111 das elne ‚ausgezeichnete‘ Pre-
dıgt" (AaQ.

12 OMpPSON, Preaching 1ke Paul.
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eigentlich weitere Untersuchungen; ich werde es aber bei diesen wenigen, 
kurzgefaßten und wesentlichen Beobachtungen belassen. Kontextualisierung 
ist der gut gemeinte, aber mißglückte Versuch, wenn Prediger dem Kontext, 
den sie eigentlich für Christus gewinnen wollen, Kontrolle über das Wort 
Christi geben, das sie weitersagen sollen. In Wirklichkeit wird hier der Karren 
vor das Pferd gespannt. Im Fokus steht mehr der Kontext als der Text. In Folge 
dessen diktieren „kontextuelle“ Formen und Stile auch den Inhalt der Predigt, 
was wiederum den biblischen Text dem kulturellen Kontext unterordnet. Das 
ist ein gefährliches und zweifelhaftes Unterfangen, wo doch bereits deutliche 
Warnungen laut wurden.11 Hier setzten die Gründe an für die Abkehr von der 
Alten Homiletik und die Hinwendung zu dem, was als Neue Homiletik be-
kannt wurde.

Die neue Homiletik

Die Predigt ist ein fester Bestandteil des christlichen Gottesdienstes der 
letzten zwei Jahrtausende. Im Laufe dieser Zeit gab es immer wieder Verän-
derungen im Predigtstil und im Predigtinhalt. Historiker haben festgestellt, 
daß sich diese Veränderungen als Reaktion auf kulturelle Umbrüche verstehen 
lassen, die sich zu unterschiedlichen Zeitpunkten in der Kirchengeschichte er-
eigneten. Neue Predigtweisen haben ältere ersetzt. In manchen Fällen wurde 
das Predigtamt der Kirche wiederbelebt. In anderen Fällen hat es dazu geführt, 
daß die Kinder Gottes zeitweilig in einer geistlichen Wildnis umherwandern 
mußten.

In der jüngeren Kirchengeschichte kam nun eine Zeit, in der die Alte 
Homiletik der traditionellen erklärenden Predigt für einige Predigthörer zu 
akademisch wurde. Sie wurde als wirkungslos angesehen für die Hörerschaft 
einer „christlichen Kultur, die gelangweilt wurde durch vorhersehbare alte 
Predigtformen und vertraute biblische Geschichten.“12 Die Befürworter des-

11 David Helm spricht eine deutliche Warnung aus: „Eines der Probleme mit heutiger kontextua-
lisierter Predigt ist, daß sie ihre Schwerpunkte an die falschen Stellen setzt. Kontextualisie-
rung wurde zu einer wissenschaftlichen Disziplin erhoben, die den Fokus übermäßig auf den 
praktischen Nutzen legt, sodaß einige Prediger den biblischen Text willkürlich und halbher-
zig behandeln. Das ist das Problem eines blinden Gehorsams… Blinder Gehorsam gegenüber 
Kontextualisierung verändert unser Predigen mindestens in dreifacher Weise – und keine von 
ihnen ist besser. Erstens beeinträchtigt es unsere Perspektive beim Studium – während der 
Vorbereitung auf seine Predigt wird der Prediger in Anspruch genommen von der Welt anstelle 
von dem Wort Gottes. Das ist impressionistisches Predigen. Zweitens verändert es den Ge-
brauch der Kanzel – das Wort soll nun unsere mitreißenden Pläne und Absichten unterstützen 
anstelle der Pläne und Absichten Gottes. Das ist berauschtes Predigen. Schließlich verschiebt 
es unser Verständnis von Autorität – die ‚frische‘ und ‚vom Geist geleitete‘ Andacht des Pre-
digers wird zum bestimmenden Punkt der Wahrheit. Ich nenne das eine ‚ausgezeichnete‘ Pre-
digt“ (AaO. 16,17). 

12 Thompson, Preaching like Paul, 1.
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SCIL, WdS bald Neue Homuiuletik genannt wurde. boten eshalb e1ne LOösung d}

wıederzubeleben. WdS damals als langweılıge und vorhersehbare Predigt
angesehen wurde.

Iso Wo dıe Ite Homuiuletik versuchte., iıhre een mıttels vernüniftiger
Überredungskunst dıe (1 meı1nde bringen, entwiıckelte dıe Neue Homıi-
e11 dıe Sehnsucht., „dıe (tTeme1nde Erfahrungen machen lassen und ıhr dıe
Dynamık des JTextes ahe bringen mıtsamt se1Ner asthetischen und af-
tektiven Dımensionen. ““l Dieser Ansatz erfordert rediger, dıe mıtbedenken.
WI1e dıe Predigthörer das (yesagte Tleben könnten. Dıe Horer werden eshalb
eingeladen, mıt dem rediger auf Reisen ogehen., aber iıhre e1igenen Schlul3-
folgerungen aufgrun: der indıyıduellen Erlebnisse ziehen. Diıe Ite Homıi-
e11 WAadl eCUKILV. Der CUC Ansatz ist induktıv und in olge dessen Nxıiert auf
das Narratıv. mıt Betonung auf das Emaotıionale und Instinktive. Diıe Absıcht
der Neuen Homuiuletik ist S, beschreıiben STa ermahnen. Antatt ınge

een verkürzen, sollte dıe Predigt „tun, WdS der ext tut””. nıcht Urc
Deduktıion, sondern Urc Narratıon Urc das TZzahlen mi1ıthılie bıblıscher
Lıiteraturformen.

Diese Methode WAadl dus der Notwendigkeıt entstanden. dıe Horer VOIL der
eutil1c Wahrgenommenen Unzulänglichkeıt der en Homuiuletik schut-
Z  s 1ne eıtlang achten manche: Das tunktionıert. Doch WI1e erwarten
WAdl, wurde auch dıe Neue Homuiuletik als lückenhaft angesehen. Und wıeder
Wdl e{t{was Neues., oder e{t{was es er beıides) vonnoten, dıe rediger
voranzubrıngen. Diıe krıtische Reflexion dieser Methode hat weıtere Varıatı-
OLLCILL hervorgebracht.!“ erden S1e€ Bestand en oder WI1e vorübergehende
Modeerscheinungen ıntach verschwınden? James Ompson sagt in diesem
/usammenhang: .„Dıie eıt ist gekommen, in der ich glaube, dıe Früchte der
etzten (reneration eintfahren können, indem ich dıe chwache der
Ansatze erkenne und e1ne Homuiuletik entwickele., dıe dıe Kırche ın dıe Zukunft
tragen WwI1rd.““l5 (jenau dieser Aufgabe wende ich mıch jetzt

uns cder etiorıI Abgelenkte Horer fesseln
Das 1gıtale Zeıltalter stÖölt zweıtelsohne tiıefgreifende und weıtreichende

Veränderungen be1l sehr vielen Menschen Verkürzte Autfmerksamkeıts-
SDaLLNCL sınd da erst der Anfang. Dutzende Untersuchungen VOLL Neurobiolo-
SCLL, Psychologen, Pädagogen und Webdesıignern en erwıesen, da uUlLLSC-

13 Aa0Q.,
Dhe verschıiedenen Methoden (inklusıve der Versionen der en und Neuen Homuletik) SINd:
(1) lext getrieben, (2) Proposıitional, (3) Narratıv, ( Phänomenolog1ischer Schrıtt (5) Bıld SC -
trieben und ]Uungs (6) Kontextualisation. In jeder Methode o1bt elne 1e179] entsprechen-
der.  „ oft 11L leicht unterschiedlicher Varıationen.

15 OMpSON, Preaching 1ke Paul.
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sen, was bald Neue Homiletik genannt wurde, boten deshalb eine Lösung an, 
um wiederzubeleben, was damals als langweilige und vorhersehbare Predigt 
angesehen wurde.

Also: Wo die Alte Homiletik versuchte, ihre Ideen mittels vernünftiger 
Überredungskunst an die Gemeinde zu bringen, entwickelte die Neue Homi-
letik die Sehnsucht, „die Gemeinde Erfahrungen machen zu lassen und ihr die 
Dynamik des Textes nahe zu bringen – mitsamt seiner ästhetischen und af-
fektiven Dimensionen.“13 Dieser Ansatz erfordert Prediger, die mitbedenken, 
wie die Predigthörer das Gesagte erleben könnten. Die Hörer werden deshalb 
eingeladen, mit dem Prediger auf Reisen zu gehen, aber ihre eigenen Schluß-
folgerungen aufgrund der individuellen Erlebnisse zu ziehen. Die Alte Homi-
letik war deduktiv. Der neue Ansatz ist induktiv und in Folge dessen fixiert auf 
das Narrativ, mit Betonung auf das Emotionale und Instinktive. Die Absicht 
der Neuen Homiletik ist es, zu beschreiben statt zu ermahnen. Antatt Dinge 
zu Ideen zu verkürzen, sollte die Predigt „tun, was der Text tut“, nicht durch 
Deduktion, sondern durch Narration – durch das Erzählen mithilfe biblischer 
Literaturformen.

Diese Methode war aus der Notwendigkeit entstanden, die Hörer vor der 
deutlich wahrgenommenen Unzulänglichkeit der Alten Homiletik zu schüt-
zen. Eine Zeitlang dachten manche: Das funktioniert. Doch wie zu erwarten 
war, wurde auch die Neue Homiletik als lückenhaft angesehen. Und wieder 
war etwas Neues, oder etwas Altes (oder beides) vonnöten, um die Prediger 
voranzubringen. Die kritische Reflexion dieser Methode hat weitere Variati-
onen hervorgebracht.14 Werden sie Bestand haben oder wie vorübergehende 
Modeerscheinungen einfach verschwinden? James Thompson sagt in diesem 
Zusammenhang: „Die Zeit ist gekommen, in der ich glaube, die Früchte der 
letzten Generation einfahren zu können, indem ich die Schwäche der neuen 
Ansätze erkenne und eine Homiletik entwickele, die die Kirche in die Zukunft 
tragen wird.“15 Genau dieser Aufgabe wende ich mich jetzt zu.

Die Kunst der Rhetorik: Abgelenkte Hörer fesseln

Das digitale Zeitalter stößt zweifelsohne tiefgreifende und weitreichende 
Veränderungen bei sehr vielen Menschen an. Verkürzte Aufmerksamkeits-
spannen sind da erst der Anfang. Dutzende Untersuchungen von Neurobiolo-
gen, Psychologen, Pädagogen und Webdesignern haben erwiesen, daß unse-

13 AaO., 3.
14 Die verschiedenen Methoden (inklusive der Versionen der Alten und Neuen Homiletik) sind: 

(1) Text getrieben, (2) Propositional, (3) Narrativ, (4) Phänomenologischer Schritt (5) Bild ge-
trieben und jüngst (6) Kontextualisation. In jeder Methode gibt es eine Vielzahl entsprechen-
der, oft nur leicht unterschiedlicher Variationen. 

15 Thompson, Preaching like Paul, 9.
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Gehirne ZUT Autftmerksamkeıtsschwäche hın dıgıtal kondıtionlert wurden.
uch ekannt unter der Bezeichnung „Intormationszeıtalter“ (gepräg Urc
Dıgitalısıerung und Computerisierung gewaltıger Datenmengen) zeichnet sıch
ULLSCIC Kultur ausgesprochen eufil1c adurch dUu>S, da WIT zunehmend in

Denken. Fühlen und Erleben dıgıtal abhängıg werden. Diese 1gıtale
Gewöhnung Irı äubıge WI1e Ungläubige.

Diıe 1g1ıtale Invasıon hat e1ne CUC Irennung der Weltbevölkerung hervor-
gebracht. wodurch dıe Grenerationsunterschiede och deutlicher wurden. Diıe
Menschheıt ist 1LLULL in ZzWel TUpp geteılt: Solche. dıe VOIr der dıgıtalen Tech-
nologıe geboren wurden und solche. dıe danach das 1C der Welt erblıckten
S1e werden entsprechend „dıgıtale Immıigranten bzw „dıgıtale Eiıngeborene“
genanntT,

Anstatt der Versuchung erlıegen, ULLSCIC (rottesdienste aufzusplıtten
und adurch dıe künstliche Irennung ULLSCICTI heutigen Kultur kopleren
oder auf e1ne Art und Welse predigen, dıe dıe Aufmerksamkeıtsspanne 1LLUL

och welıter verschlechtert. ollten WIT dıe Redekunst nutzen Verbunden mıt
der Ta des Wortes (1ottes VEILNLAS S16 nıcht 1LLUL d ul der Ablenkung herauszu-
olen, sondern auch 4a08 ordnen und Menschen einen Sinn geben, dıe
sıch ansonsten 1m wahrsten Sinne des Wortes Tode amüstleren. S1e unktıio-
nıert ın beıden Formen., erzählend und erklärend Gileich b 111a dıe Ite oder
dıe Neue Homuiuletik verwendet: Bewuliter und verantwortungsvoller Eınsatz
VOLL Emotionen (Pathos und Lebendigkeıt (Imagınatıon) in der Predigt über
einen bıblıschen ext hat e1ne taszınıerende Ta in sıch selber. In ıhr steckt
das Vermögen, eiınen schwarz-welißen ext eiınem lebendigen TIeDNILS ın
HD-Qualität machen.

Gesprochenes Wort kontra IC dargestelltes Wort
An dieser Stelle mul e1in kleiner aber bedeutender Unterschie markıert

werden. Diıe 1g1ıtale Technologıe hat Leinwände in (rottesdienste hiıneinge-
bracht. Vernünftig gebraucht., können S16 ZWdadl dıe Liturgie und dıe Lesungen
unterstutzen (SO ist s tester Brauch in meıl1ner (Greme1nde), doch dıe (refahr der
Ablenkung TO tändıg ehr och Wenn dıe Leinwand genutzt wırd,
den Pastor be1l se1Ner Predigt unterstutzen, sollte beachtet werden. da U

einen Unterschıe g1bt zwıschen dem „gesprochenen Wort“ und dem o  1C
dargestellten Wort““.

Das gesprochene Wort ez1ieht sıch auf das gepredigte Wort Es kommt
natürliıch dus dem und des Predigers. gle1c. nıchts besonderes ıhm
oder ın ıhm ere1gnet sıch ın seiInem Amt., dem Predigtamt, und urc Nalıle

16 Archıbald Hartf and Sylvıa art FeEJId, The Dıigıtal Invasıon: How JTechnolog y 1S Shapıne
You and Your Relatiıonshıips (Grand Rapıds, MI er 00.  5
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re Gehirne zur Aufmerksamkeitsschwäche hin digital konditioniert wurden. 
Auch bekannt unter der Bezeichnung „Informationszeitalter“ (geprägt durch 
Digitalisierung und Computerisierung gewaltiger Datenmengen) zeichnet sich 
unsere Kultur ausgesprochen deutlich dadurch aus, daß wir zunehmend in un-
serem Denken, Fühlen und Erleben digital abhängig werden. Diese digitale 
Gewöhnung betrifft Gläubige wie Ungläubige.

Die digitale Invasion hat eine neue Trennung der Weltbevölkerung hervor-
gebracht, wodurch die Generationsunterschiede noch deutlicher wurden. Die 
Menschheit ist nun in zwei Gruppen geteilt: Solche, die vor der digitalen Tech-
nologie geboren wurden und solche, die danach das Licht der Welt erblickten. 
Sie werden entsprechend „digitale Immigranten“ bzw. „digitale Eingeborene“ 
genannt.16

Anstatt der Versuchung zu erliegen, unsere Gottesdienste aufzusplitten 
und dadurch die künstliche Trennung unserer heutigen Kultur zu kopieren 
oder auf eine Art und Weise zu predigen, die die Aufmerksamkeitsspanne nur 
noch weiter verschlechtert, sollten wir die Redekunst nutzen. Verbunden mit 
der Kraft des Wortes Gottes vermag sie nicht nur aus der Ablenkung herauszu-
holen, sondern auch Chaos zu ordnen und Menschen einen Sinn zu geben, die 
sich ansonsten im wahrsten Sinne des Wortes zu Tode amüsieren. Sie funktio-
niert in beiden Formen, erzählend und erklärend. Gleich ob man die Alte oder 
die Neue Homiletik verwendet: Bewußter und verantwortungsvoller Einsatz 
von Emotionen (Pathos) und Lebendigkeit (Imagination) in der Predigt über 
einen biblischen Text hat eine faszinierende Kraft in sich selber. In ihr steckt 
das Vermögen, einen schwarz-weißen Text zu einem lebendigen Erlebnis in 
HD-Qualität zu machen.

Gesprochenes Wort kontra bildlich dargestelltes Wort

An dieser Stelle muß ein kleiner aber bedeutender Unterschied markiert 
werden. Die digitale Technologie hat Leinwände in Gottesdienste hineinge-
bracht. Vernünftig gebraucht, können sie zwar die Liturgie und die Lesungen 
unterstützen (so ist es fester Brauch in meiner Gemeinde), doch die Gefahr der 
Ablenkung droht ständig. Mehr noch: Wenn die Leinwand genutzt wird, um 
den Pastor bei seiner Predigt zu unterstützen, sollte beachtet werden, daß es 
einen Unterschied gibt zwischen dem „gesprochenen Wort“ und dem „bildlich 
dargestellten Wort“.

Das gesprochene Wort bezieht sich auf das gepredigte Wort. Es kommt – 
natürlich – aus dem Mund des Predigers. Obgleich nichts besonderes an ihm 
oder in ihm ist, ereignet sich in seinem Amt, dem Predigtamt, und durch seine 

16 Archibald D. Hart and Sylvia Hart Frejd, The Digital Invasion: How Technology is Shaping 
You and Your Relationships (Grand Rapids, MI: Baker Books, 2013), 27.
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Stimme 1m Dienste dieses Amtes., dıe (regenwart Chrıstı mıt selInen (mmaden-
gaben.‘!” Diıe Stimme des Predigers verkündet somıt dıe Ta (rottes., selıg
machen (Röm 1,16)

Das ist e1in tiıefgreifender Unterschie ZU 1C dargestellten Wort So-
bald der Beamer das Wort dıgıtal dıe Wand proJziert, SETZ dıe Ablenkung
VOoO  S gesprochenen Wort e1n obwohl s ach WI1e VOIL das Wort ist. 1C dal3
dıe Ablenkung urc e1ine Leinwand nıcht überwunden werden könnte. 1C
da s vielleicht Sıtuationen gäbe, auch der Eınsatz e1ner Leinwand hılf-
reich Ware Es ist ıntach >  ® da dıe Ablenkung ULLSCICS dıgıtalen Zeıtalters auf
vielfache Welse geschieht: Urc dıe einfache Darstellung VOIlL Schrıittzeichen,
urc dıe Färbung und Beleuchtung, Urc Bılder., dıe auf einer Leinwand
sehen SINd. Angesıchts der Herausforderungen uULLSCICS Intormatıionszeıtalters.
könnte das Festhalten gesprochenen Wort ULLSCICLL (1Teme1ınden Beständı1g-
eıt und Kontinuntät geben mıtten 1m Meer der dıgıtalen Ablenkungen.

Das EFnde der Tagtraumereıl
Der Bestsellerautor 1cholas Arr weıst UlLLS Sd117z auf den Umstand

hın. den WIT uLLS5 rheben. In dem vıiel gelesenen Buch „Wer bın ich.
WÜCLLLL ich onlıne bın und WdS macht meın Gehrirn solange? Wilıe das Inter-
net Denken verändert‘“ stellt wl test „Wenn WIT onlıne gehen, betreten
WIT e1ne Welt, dıe Müchtiges Lesen, hektisches und ahrıges Denken SOWIEe
oberfächliches Lernen tördert.““l8 Miıt anderen Worten: In wen1ıgen 1ınuten
klıckt 111a mal hıer. crollt mal dort eine Seıte herunter. wıscht ach ınks.
prıingt VOLr und zurück. öffnet e1ne welıtere Seıte und go0gelt e1in ema
Ständıg sınd WIT mıt geteilter Autfmerksamkeıt 1m Netz, versuchen uLLS5 SdI
„Multitaskıng“ (was, medızınısch gesehen, für Hırn SdI nıcht möglıch
1st). während WIT uLLS5 hın und her bewegen und mıt ULLSCICILL Klıicks auf dıe tort-
währenden Stimulationen des JTextes reagleren. arr nımmt eın VOLr den
und über das., WdS 1eTr geschieht: .„Mıt seiInem alphanumerıschen System
könnte das Netz dıe ohl mächtigste verstandverändernde Technologıe se1n.
dıe jemals ZU allgemeınen eDrauc gelangte. “* Pfarrer und rediger ollten
1eTr eliLlwac se1In und gut zuhören. Kunstvall angefertigte Predigten, dıe sıch
dieser Herausforderung stellen., sınd eine muühsame Angelegenheıt. ber mıt
dem Irost des eılıgen (reistes und mıt der Unterstutzung alter rhetorischer
Fertigkeiten können WIT S1e€ bewältigen. Dadurch annn sıch dıe Anfertigung
e1Iner Predigt verändern: VOLL Fron ZUX Freude., Vo  S amp ZUX Kunst.

( onfessio0 Augustana “Solchen (ı1lauben erlangen, hat ott das Predigtamt eingesetzt,
Evangelıum und Sakramente gegebe:  29

15 1CNO01ASs Carr, The AalLLOWS: What the Internet 1S o1ng LO (Jur Brains, 116
19 Ebd
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Stimme im Dienste dieses Amtes, die Gegenwart Christi mit seinen Gnaden-
gaben.17 Die Stimme des Predigers verkündet somit die Kraft Gottes, selig zu 
machen (Röm 1,16). 

Das ist ein tiefgreifender Unterschied zum bildlich dargestellten Wort. So-
bald der Beamer das Wort digital an die Wand projiziert, setzt die Ablenkung 
vom gesprochenen Wort ein – obwohl es nach wie vor das Wort ist. Nicht, daß 
die Ablenkung durch eine Leinwand nicht überwunden werden könnte. Nicht, 
daß es vielleicht Situationen gäbe, wo auch der Einsatz einer Leinwand hilf-
reich wäre. Es ist einfach so, daß die Ablenkung unseres digitalen Zeitalters auf 
vielfache Weise geschieht: durch die einfache Darstellung von Schriftzeichen, 
durch die Färbung und Beleuchtung, durch Bilder, die auf einer Leinwand zu 
sehen sind. Angesichts der Herausforderungen unseres Informationszeitalters, 
könnte das Festhalten am gesprochenen Wort unseren Gemeinden Beständig-
keit und Kontinuität geben mitten im Meer der digitalen Ablenkungen. 

Das Ende der Tagträumerei

Der Bestsellerautor Nicholas Carr weist uns ganz genau auf den Umstand 
hin, gegen den wir uns erheben. In dem viel gelesenen Buch „Wer bin ich, 
wenn ich online bin...: und was macht mein Gehirn solange? – Wie das Inter-
net unser Denken verändert“ stellt er fest: „Wenn wir online gehen, betreten 
wir eine Welt, die flüchtiges Lesen, hektisches und fahriges Denken sowie 
oberflächliches Lernen fördert.“18 Mit anderen Worten: In wenigen Minuten 
klickt man mal hier, scrollt mal dort eine Seite herunter, wischt nach links, 
springt vor und zurück, öffnet eine weitere Seite und googelt ein neues Thema. 
Ständig sind wir mit geteilter Aufmerksamkeit im Netz, versuchen uns gar am 
„Multitasking“ (was, medizinisch gesehen, für unser Hirn gar nicht möglich 
ist), während wir uns hin und her bewegen und mit unseren Klicks auf die fort-
währenden Stimulationen des Textes reagieren. Carr nimmt kein Blatt vor den 
Mund über das, was hier geschieht: „Mit seinem alphanumerischen System 
könnte das Netz die wohl mächtigste verstandverändernde Technologie sein, 
die jemals zum allgemeinen Gebrauch gelangte.“19 Pfarrer und Prediger sollten 
hier hellwach sein und gut zuhören. Kunstvoll angefertigte Predigten, die sich 
dieser Herausforderung stellen, sind eine mühsame Angelegenheit. Aber mit 
dem Trost des Heiligen Geistes und mit der Unterstützung alter rhetorischer 
Fertigkeiten können wir sie bewältigen. Dadurch kann sich die Anfertigung 
einer Predigt verändern: von Fron zur Freude, vom Kampf zur Kunst.

17 Confessio Augustana V: “Solchen Glauben zu erlangen, hat Gott das Predigtamt eingesetzt, 
Evangelium und Sakramente gegeben.”

18 Nicholas Carr, The Shallows: What the Internet is Doing to Our Brains, 116.
19 Ebd. 
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Allerdings ollten rediger, dıe Kunstwerke Schaitien wollen, dıe
Leinwand 1m 1C ehalten, auf der S16 gerade malen. Dazu hat Miıchael Har-
T15 eiınen treffenden kommentar auf dıgıtales Zeıtalter abgegeben In
seiInem außerst provokanten Buch „The End of Absence Reclaımıing W hat
We’ ve ost ın OTIT'| of (Constant Connection beklagt wortgewaltıg den
Verlust der Einsamkeıt und Ruhe in ULLSCICTI eıt der permanenten akustischen
und visuellen Reı1ze.

„Ich befürchte. da WIT dıe etzten lagträumer SINd. Ich befürchte. ULLSCIC

Kınder verlıeren dıe Fähigkeıt ZUT Tagträumereı, verlernen s abzutauchen.
und erfassen e1 nıemals seıInen stiıllen, unermellichen Wert Wenn dıe
kommende (reneration iıhre Kontakte 1U och onlıne. nıcht aber ın der SUSC-
nannten realen Welt knüpft, und WÜCLLLL iıhnen £e1 dıe Erinnerung e1ne eıt
© s anders herum WAdl, dann 012 daraus., da meıl1ne tersge-
1LLOSSCIL und ich dıe etzten Menschen sınd. dıe dıe Störgeräusche e1ner onlıne
vernetzten Welt überhaupt och wahrnehmen. Das Internet wırd dann ZUT

alen und ULLSCIC körperliche Realıtät wırd einer ache. dıe undeNnıert
ZUT Seıte gelegt wırd als ‚meın analoges eben‘. ‚meın en 1m Schnecken-
tempo’, ‚meın leeres Leben‘.“20

Fürchte dıch nıcht., werter Leser. Der Teutel hat UlLLS schon ımmer mıt Ver-
lust gedroht. Doch Verlust erschreckt (1ott überhaupt nıcht Verlust Traucht uLLS5

keıne ngs eInNZUJagen, denn (1ottes Schöpfung kommt dus dem Nıchts Keın
Verlust annn seiInem Wort Le1d oder chaden zufügen, we1l U doch welıter
{uft, WdS s ımmer getan hat Se1n wırkmächtiges Wort trıfft auf leeres Le-
ben und n mıt Ta und na Der Teuftfel zielte schon ımmer darauf.
u11l abzulenken und uUulLLS in dıe dunkle Welt uULLSCICS sündıgen Herzens
ziehen. Doch das Evangelıum ruft uUulLLS ın dıe Gemeınnschaft, efreıt
belastetes GewI1ssen. reinıgt ULLSCIC Herzen und g1bt uUulLLS e1in vıiel ogroßartı-

en als das der armselıgen Ablenkung. Jesus Chrıistus ward Fleisch
und wohnte unter Uu1ls, Trachte u11l offnung, n LLUT Dunkelheıt gab Am
Kreuz auf olgatha wurde ın und auf seınen Le1b es Le1d, er chmerz
und alle Suüundennot der SdHZCH Welt gelegt Er ahm S1e hınweg und begrub
S1e mıt sıch 1m Trab

Der Teutel spottete und ref: „LEs ist es verloren!“ Er dachte., hätte
Doch dann ffnete sıch das G’rab, und das Auferstehungslıcht

Chrıst1ı durc  utete dıe Welt Bıs jetzt hat s nıcht aufgehört sche1inen.
Diese anrhern annn doch nıcht regungslos weıtergegeben werden. Das
ist doch keıne Geschuichte. dıe WIT unter Abstraktionen verstecken, blaß ın
schwarzweıl3 betrachten oder kulturbedingten Phantasıen zuschreıiben soll-
ten Es ist e1ne Geschuichte. dıe laut und eutl1ic in selner SdlNZCL VCI1-

Miıchael Harris, The End of Absence Reclaıming What We’ve LOst 1n OT of ( onstant
( onnection ( New ork: ( urrent, 48
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Allerdings sollten Prediger, die Kunstwerke schaffen wollen, die ganze 
Leinwand im Blick behalten, auf der sie gerade malen. Dazu hat Michael Har-
ris einen treffenden Kommentar auf unser digitales Zeitalter abgegeben. In 
seinem äußerst provokanten Buch „The End of Absence: Reclaiming What 
We‘ve Lost in a World of Constant Connection“ beklagt er wortgewaltig den 
Verlust der Einsamkeit und Ruhe in unserer Zeit der permanenten akustischen 
und visuellen Reize.

„Ich befürchte, daß wir die letzten Tagträumer sind. Ich befürchte, unsere 
Kinder verlieren die Fähigkeit zur Tagträumerei, verlernen es abzutauchen, 
und erfassen dabei niemals seinen stillen, unermeßlichen Wert. Wenn die 
kommende Generation ihre Kontakte nur noch online, nicht aber in der soge-
nannten realen Welt knüpft, und wenn ihnen dabei die Erinnerung an eine Zeit 
fehlt, wo es genau anders herum war, dann folgt daraus, daß meine Altersge-
nossen und ich die letzten Menschen sind, die die Störgeräusche einer online 
vernetzten Welt überhaupt noch wahrnehmen. Das Internet wird dann zur ‚re-
alen Welt‘ und unsere körperliche Realität wird zu einer Sache, die undefiniert 
zur Seite gelegt wird als ‚mein analoges Leben‘, ‚mein Leben im Schnecken-
tempo‘, ‚mein leeres Leben‘.“20

Fürchte dich nicht, werter Leser. Der Teufel hat uns schon immer mit Ver-
lust gedroht. Doch Verlust erschreckt Gott überhaupt nicht. Verlust braucht uns 
keine Angst einzujagen, denn Gottes Schöpfung kommt aus dem Nichts. Kein 
Verlust kann seinem Wort Leid oder Schaden zufügen, weil es doch weiter 
tut, was es immer getan hat. Sein wirkmächtiges Wort trifft auf leeres Le-
ben und füllt es mit Kraft und Gnade. Der Teufel zielte schon immer darauf, 
uns abzulenken und uns in die dunkle Welt unseres sündigen Herzens zu 
ziehen. Doch das Evangelium ruft uns in die Gemeinschaft, befreit unser 
belastetes Gewissen, reinigt unsere Herzen und gibt uns ein viel großarti-
geres Leben als das der armseligen Ablenkung. Jesus Christus ward Fleisch 
und wohnte unter uns, brachte uns Hoffnung, wo es nur Dunkelheit gab. Am 
Kreuz auf Golgatha wurde in und auf seinen Leib alles Leid, aller Schmerz 
und alle Sündennot der ganzen Welt gelegt. Er nahm sie hinweg und begrub 
sie mit sich im Grab.

Der Teufel spottete und rief: „Es ist alles verloren!“ Er dachte, er hätte 
gewonnen. Doch dann öffnete sich das Grab, und das Auferstehungslicht 
Christi durchflutete die Welt. Bis jetzt hat es nicht aufgehört zu scheinen. 
Diese Wahrheit kann doch nicht regungslos weitergegeben werden. Das 
ist doch keine Geschichte, die wir unter Abstraktionen verstecken, bloß in 
schwarzweiß betrachten oder kulturbedingten Phantasien zuschreiben soll-
ten. Es ist eine Geschichte, die laut und deutlich in seiner ganzen Fülle ver-

20 Michael Harris, The End of Absence: Reclaiming What We‘ve Lost in a World of Constant 
Connection (New York: Current, 2014), 48.
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kündet werden mul Ausgelotet ın iıhrer SdHZCH 1efe. d 1il 1C gebrac
jede kleinste Emotıon, SO dıe anrhern hochauflösend betrachtet
werden annn Redekunst annn das elisten.

redigen in 11  ID
Wenn dıe Aufmerksamkeıtsspanne lediglıch sieben ınuten beträgt,

wırd sıch der rediger leicht dazu verleıten lassen, 1gıtale Schnellösungen
verwenden. Das Zuhörerinteresse erlangen, gehörte bıslang nıcht SC

rade den vorrang1ıgen Zielen e1nes Predigers. lar ohne das Interesse der
Zuhörer geht s nıcht (1ottes Wort lauter und rein predigen ist und bleibt
aber das höchste Ziel Das jedoch o1bt dem Pfarrer keineswegs dıe Erlaubnıs
Tage, langweılıg oder zweıtklassıg werden. WÜCLLLL n d 1il redigen geht
Tatsächlıc sollte e1n rediger gut studıert und Ne1ßig geü aben, dal3
s dann spannend WÜCLLLL üÜber einen Schutthauftfen pricht Wıe be1
den en sollte s Z1e] se1n. dal3 dıe Menschen zuhören, WCLLLL

e1in Pfarrer predigt (wobeıl das Ögen des Predigens unterscheiden ist VOLL

dem Ögen des Predigers).
rediger predigen S  ® da Horer zuhören. Das Augenmerk richtet sıch

e1 TEe111C auf dıe Worttreue, doch ist U eine Worttreue gekoppelt mıt
Leidenschaft und rfüllt mıt Faszınatıon, SO dıe Verkündigung ın er
uflösung geschıieht. Wenn dann och ythmus und Tonfall der Stimme
dUHSCIHNCSSCH genutzt werden., dann wırd s e1in Meısterwerk in

Fmotion un Imagınatıon im Dienste von
Gesetz un Evangelium

Nun komme ich ZU Kernanlıegen dieses Auftfsatzes. Es esteht darın. Hıl-
testellungen geben, damıt dıe Predigt e1in Meısterwerk ın WIrd. ehr
denn J6 ist überzeugendes redigen abhängıg VOLL dem eDrauc der antıken
rhetorischen Hıltsmuiutte Pathos (Emotion) und Anschaulichker (Imagınatıion).
Im Dienste e1ner (r1eset7 und Evangelıum Hermeneutık können diese beiıden
hervorgehobenen Elemente eine Predigt lebendig und hochauflösend werden
lassen selbst für abgelenkte Zuhörer.

Pathos
Zunächst Pathos (1ott SC uLLS5 als emotıonale menscnlıiche Wesen. (1e-

wurden uLLS5 egeben, damıt WIT Grefuhle ausdruüucken können. Wenn 111a

jedoch Emotionen ın e1ner Predigt anspricht, sollte 111a sorgfältig auf Aalan-
edacht SeIN. Es gılt den bıblıschen ext präzıse wıederzugeben und nıcht

dıe Horer manıpulıeren. In der klassıschen e{i0rL1 wırd Pathos genNutzt,
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kündet werden muß: Ausgelotet in ihrer ganzen Tiefe, ans Licht gebracht 
jede kleinste Emotion, sodaß die ganze Wahrheit hochauflösend betrachtet 
werden kann. Redekunst kann genau das leisten.

Predigen in HD

Wenn die Aufmerksamkeitsspanne lediglich sieben Minuten beträgt, 
wird sich der Prediger leicht dazu verleiten lassen, digitale Schnellösungen 
zu verwenden. Das Zuhörerinteresse zu erlangen, gehörte bislang nicht ge-
rade zu den vorrangigen Zielen eines Predigers. Klar: ohne das Interesse der 
Zuhörer geht es nicht. Gottes Wort lauter und rein zu predigen ist und bleibt 
aber das höchste Ziel. Das jedoch gibt dem Pfarrer keineswegs die Erlaubnis 
träge, langweilig oder zweitklassig zu werden, wenn es ans Predigen geht. 
Tatsächlich sollte ein Prediger so gut studiert und so fleißig geübt haben, daß 
es sogar dann spannend ist, wenn er über einen Schutthaufen spricht. Wie bei 
den Alten sollte es unser Ziel sein, daß die Menschen gerne zuhören, wenn 
ein Pfarrer predigt (wobei das Mögen des Predigens zu unterscheiden ist von 
dem Mögen des Predigers).

Prediger predigen so, daß Hörer zuhören. Das Augenmerk richtet sich 
dabei freilich auf die Worttreue, doch ist es eine Worttreue gekoppelt mit 
Leidenschaft und erfüllt mit Faszination, sodaß die Verkündigung in hoher 
Auflösung geschieht. Wenn dann noch Rhythmus und Tonfall der Stimme 
angemessen genutzt werden, dann wird es ein Meisterwerk in HD.

Emotion und Imagination im Dienste von 
Gesetz und Evangelium

Nun komme ich zum Kernanliegen dieses Aufsatzes. Es besteht darin, Hil-
festellungen zu geben, damit die Predigt ein Meisterwerk in HD wird. Mehr 
denn je ist überzeugendes Predigen abhängig von dem Gebrauch der antiken 
rhetorischen Hilfsmittel Pathos (Emotion) und Anschaulichkeit (Imagination). 
Im Dienste einer Gesetz und Evangelium Hermeneutik können diese beiden 
hervorgehobenen Elemente eine Predigt lebendig und hochauflösend werden 
lassen – selbst für abgelenkte Zuhörer.

Pathos
Zunächst Pathos. Gott schuf uns als emotionale menschliche Wesen. Ge-

fühle wurden uns gegeben, damit wir Gefühle ausdrücken können. Wenn man 
jedoch Emotionen in einer Predigt anspricht, sollte man sorgfältig auf Balan-
ce bedacht sein. Es gilt den biblischen Text präzise wiederzugeben und nicht 
die Hörer zu manipulieren. In der klassischen Rhetorik wird Pathos genutzt, 
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e1ine Ausemandersetzung gewInnen. Urc dıe Auferstehung des Herrn
Jesus Chrıstus ist dıe Ause1inandersetzung indes längst entschlieden. Deshalb
gehört s oher nıcht den ufgaben e1InNnes Predigers, jJjemanden überzeugen
oder SdI manıpulıeren, sondern den Horern Jesus verkündıgen, iıhnen
Jesus bringen

Miıt anderen Worten: Im (regensatz ein1gen VOLL ULLSCICILL christlıchen
COousıns. wollen lutherische rediger nıcht vordringlıc Menschen ntellek-
ue V OIl Jesus überzeugen, sondern ıhnen tatsächlıc Jesus bringen S1e tun
das, ohne S16 ırzendwıe mıt Emotionen manıpulıeren, dıe dem ext TeMmM:
waren. Stattdessen werden S16 dıe Emotionen., dıe 1m bıblıschen ext stecken.,
herauszıehen, S1e€ 1m Lichte VOLL (1eset7 und Evangelıum aufleuchten lassen
und diese dann auf dıe Hörer als Person anwenden. Denn dıe Hörer
sınd vıiel mehr als blol3 vernunftgesteuerte Wesen. S1e sınd feinfühlıge Seelen.
voller Leidenschaft. Hoffnungen und Iraume. ugle1ic sınd S16 auch ge1istliıche
Geschöpfte, geplagt VOIlL dem Boöosen und verseucht Urc ‚un Das gepredig-
te Wort pricht eshalb nıcht blol3 den kognıtıven Bereıich des Menschen d}
sondern drıngt hıs ZU (Tew1lsSsen VOÖL;, eruhrt das Herz., hınterfragt den Geist
und eruhıgt dıe gele

Diıe Kunst der Predigt 1692 1LLULL darın. den Hörer innerlich packen Urc
das Pathos des Jextes., dann uULLSO klarer (1eset7 und Evangelıum treu und
Inn1g anzuwenden. Diıe Kommuniıkatıon dieser ahrher ich „sSınnträch-
tiıge Übertragung“ (evocatıve transference). S1e wurzelt in dem rhetorischen
eDrauc VOLL Pathos. ist aber adurch homıiletisc verfemert, da der Ted1-
SCI Urc dıe Emotionen des Textes den (tTemütszustand des Horers erreıicht.
Anders gesagt bringt S16 weıtere Dımensionen der chrıft ZU Vorscheın, we1l
S16 den sensorıischen Ebenen des Menschen durchdringt und Schichten
unterhalb der kognıtıven ene ansprıicht.*!

Das Erleben des Hörers wırd ein1ıgermaßen induktıiv se1n, denn WdS ıhm
dort VOIr ugen geführt wırd, trıfft ıhn 1ns Zentrum Nalılal persönlıchen Le-
bensverhältnıisse. Trotzdem sınd diese Hıltsmuiutte einer induktiven e{10r1
den deduktiven Wahrheıten V OIl (1eset7 und Evangelıum untergeordnet. Un-
gew1ıßheıt oder Unsicherheıt über den eDrauc dieser rhetorischen Miıttel ist
aber keinestalls intendiert. Denn S16 dıenen (r1eset7 und Evangelıum und S16
sınd dem ext dUHSCINCSSCLL. Urc dıe sınnträchtige Übertragung manıpulıert

Luther hat eIN1gES ber Affekte Er bletet e1ne enge ZULT Unterstutzung des Onzepts
der „sinnträchtıigen Übertragung‘“. Eın einfaches e1spie S11 1er ALLS der Psalmenauslegung
genNannT: „Daher, weiıl der Psalter das Buch er eilıgen ıst  ' ]Jedermann, 1n welcher
Sıtuation uch iImmer stecken möOge, Psalmen ınd Worte, e SelnNner AC.| PASSscCIL ınd
ıhm genehm SInNd, alg waren S1Ee ogerade für 1: aufgeschrieben, SON CS nıcht besser
hatte können der SAl den UnNSsSC. ach etiwas Besserem hatte‘* (LW 06-5 ank
chulde ich DDr John Kleimig, der MI1r tfreundlıcherweıise e1ne Lıste markanter Lutherzıtate Z U

ema „Affekte” Verfügung tellte
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um eine Auseinandersetzung zu gewinnen. Durch die Auferstehung des Herrn 
Jesus Christus ist die Auseinandersetzung indes längst entschieden. Deshalb 
gehört es eher nicht zu den Aufgaben eines Predigers, jemanden zu überzeugen 
oder gar zu manipulieren, sondern den Hörern Jesus zu verkündigen, ihnen 
Jesus zu bringen. 

Mit anderen Worten: Im Gegensatz zu einigen von unseren christlichen 
Cousins, wollen lutherische Prediger nicht vordringlich Menschen intellek-
tuell von Jesus überzeugen, sondern ihnen tatsächlich Jesus bringen. Sie tun 
das, ohne sie irgendwie mit Emotionen zu manipulieren, die dem Text fremd 
wären. Stattdessen werden sie die Emotionen, die im biblischen Text stecken, 
herausziehen, sie im Lichte von Gesetz und Evangelium aufleuchten lassen 
und diese dann auf die Hörer als ganze Person anwenden. Denn die Hörer 
sind viel mehr als bloß vernunftgesteuerte Wesen. Sie sind feinfühlige Seelen, 
voller Leidenschaft, Hoffnungen und Träume. Zugleich sind sie auch geistliche 
Geschöpfe, geplagt von dem Bösen und verseucht durch Sünde. Das gepredig-
te Wort spricht deshalb nicht bloß den kognitiven Bereich des Menschen an, 
sondern dringt bis zum Gewissen vor, berührt das Herz, hinterfragt den Geist 
und beruhigt die Seele.

Die Kunst der Predigt liegt nun darin, den Hörer innerlich zu packen durch 
das Pathos des Textes, um dann umso klarer Gesetz und Evangelium treu und 
innig anzuwenden. Die Kommunikation dieser Wahrheit nenne ich „sinnträch-
tige Übertragung“ (evocative transference). Sie wurzelt in dem rhetorischen 
Gebrauch von Pathos, ist aber dadurch homiletisch verfeinert, daß der Predi-
ger durch die Emotionen des Textes den Gemütszustand des Hörers erreicht. 
Anders gesagt bringt sie weitere Dimensionen der Schrift zum Vorschein, weil 
sie zu den sensorischen Ebenen des Menschen durchdringt und so Schichten 
unterhalb der kognitiven Ebene anspricht.21

Das Erleben des Hörers wird einigermaßen induktiv sein, denn was ihm 
dort vor Augen geführt wird, trifft ihn ins Zentrum seiner persönlichen Le-
bensverhältnisse. Trotzdem sind diese Hilfsmittel einer induktiven Rhetorik 
den deduktiven Wahrheiten von Gesetz und Evangelium untergeordnet. Un-
gewißheit oder Unsicherheit über den Gebrauch dieser rhetorischen Mittel ist 
aber keinesfalls intendiert. Denn sie dienen Gesetz und Evangelium und sie 
sind dem Text angemessen. Durch die sinnträchtige Übertragung manipuliert 

21 Luther hat einiges über Affekte zu sagen. Er bietet eine Menge zur Unterstützung des Konzepts 
der „sinnträchtigen Übertragung“. Ein einfaches Beispiel sei hier aus der Psalmenauslegung 
genannt: „Daher, weil der Psalter das Buch aller Heiligen ist, findet jedermann, in welcher 
Situation er auch immer stecken möge, Psalmen und Worte, die zu seiner Sache passen und 
ihm genehm sind, als wären sie gerade nur für ihn aufgeschrieben, sodaß er es nicht besser 
hätte sagen können oder gar den Wunsch nach etwas Besserem hätte“ (LW 35:256-57). Dank 
schulde ich Dr. John Kleinig, der mir freundlicherweise eine Liste markanter Lutherzitate zum 
Thema „Affekte“ zur Verfügung stellte.
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der rediger dıe Emotionen der Horer nıcht., sondern überträgt lediglıch dıe
Grefuhle auf den Höorer., dıe bereıts 1m ext angelegt SInd.

Anschaulichkei
Zweıtens Anschaulichkeıt.?? Imagınatıon ist e1n mächtiger Bestandte1

geschaffenen Leibes S1e ist dıe Fähigkeıt, e1n Bıld in ULLSCICIIN Kopf
sehen. Wenn genügen: überzeugende Rede gebraucht wırd. wırd 111a das Bıld
nıcht blofß sehen., sondern s auch hören. schmecken. riechen und tühlen An-
schaulichken meınt nıcht bloß. gut Greschichten erzählen. Obwohl Pathos
und Anschaulichker sehr gut narratıver Homuiuletik DasSscll, mussen S16 nıcht
notwendigerwelse zusammengehen.

Wenn 111a Anschaulichken erreichen möchte., sollte der rediger zunächst
den Inhalt des lextes neben dıe Bılder des lTextes tellen Es ogeht darum., dıe
Bılderwelt ın den Diıenst des JTextes tellen und gleichzeıntig wahrzunehmen.
da der ext den Kontext und nıcht andersherum. Diıe Ite Homuiuletik
versucht einfach, e1ner abstrakten Idee des lTextes und selınen ogrundlegen-
den Aussagen testzuhalten, während dıe narratıve Homuiuletik auf das Erleben
e1Iner Idee bz1elt und £e1 das Hıltsmuiutte e1ner Geschichte wa wobel
manchmal auch Greschichten Trzählt werden. dıe nıchts mıt dem ext tun
en Es bleibt e1 Der Horer wırd urc Imagınatıon dazu eingeladen,
nıcht 1LLUL dıe Idee e1InNes Textes „erleben‘“. sondern S16 gleichsam in Bıldern

„sehen“. Und das nıcht ıntach ın schwarzweıl3. sondern hochauflösend in
ar Und W CLLLL 111a dann och e1ne gefühlsbetonte Betrachtung des JTextes
mıt Anschaulichker verbindet, wırd dıe Predigt zweıtelsohne e1ne erKundı-
SULS in

Am besten wırd das Urc e1in e1sple veranschaulıcht. In den Paulusbrıie-
ten g1bt U e1ne VOLL theoretischen Konzepten und ogrundlegenden Aus-

Dennoch ist diese abstrakte Sprache umgeben VOLL ausdrucksstarken
Bıldern euftil1c wırd das ZU e1sp1ie 1m Epheserbrief. Im zweıten Kapıtel
Tklärt Paulus „Denn d ul Na se1d ıhr selıg geworden Urc Glauben. und
das nıcht dus euch: (1ottes abe ist S, nıcht d ul erken. damıt sıch nıcht JE-
mand rühme‘“ (Eph 2,8-9) Dieses abstrakte Konzept ist jedoch umgeben VOIlL

e1Iner Sprache voller Emotionen und Bıldern Gileich Begınn des apıtels
lesen WIT „Auch ıhr wart tot Urc UU Übertretungen und Sünden, in denen
ıhr trüher gewandelt se1d.““ Der Tod ist e1in starkes Bıld 0se Vorstellungen
und Grefühle gehen mıt dem Tod einher posıtıve, negatıve, herzzerreißende.
zerstörende. Doch ist s nıcht ıntach der Tod. über den Paulus 1eTr spricht.,
sondern der ‚„‚wandelnde Wilıe sıieht e1in Toter dUu>S, der wandelt? Was ruft

° ıuch c1eser Stelle geht meın ank DDr John Klemig, der miıch auf M1esen edanken
gebrac| hat ınd MI1r e FErlaubnıs gab, Se1ne orlesung entfalten, C1e £1M OxXOologv
TAanı Reunı10n, August 2014 1e|

96 Lucas V. Woodford

der Prediger die Emotionen der Hörer nicht, sondern überträgt lediglich die 
Gefühle auf den Hörer, die bereits im Text angelegt sind.

Anschaulichkeit
Zweitens Anschaulichkeit.22 Imagination ist ein mächtiger Bestandteil un-

seres geschaffenen Leibes. Sie ist die Fähigkeit, ein Bild in unserem Kopf zu 
sehen. Wenn genügend überzeugende Rede gebraucht wird, wird man das Bild 
nicht bloß sehen, sondern es auch hören, schmecken, riechen und fühlen. An-
schaulichkeit meint nicht bloß, gut Geschichten zu erzählen. Obwohl Pathos 
und Anschaulichkeit sehr gut zu narrativer Homiletik passen, müssen sie nicht 
notwendigerweise zusammengehen.

Wenn man Anschaulichkeit erreichen möchte, sollte der Prediger zunächst 
den Inhalt des Textes neben die Bilder des Textes stellen. Es geht darum, die 
Bilderwelt in den Dienst des Textes zu stellen und gleichzeitig wahrzunehmen, 
daß der Text den Kontext führt und nicht andersherum. Die Alte Homiletik 
versucht einfach, an einer abstrakten Idee des Textes und seinen grundlegen-
den Aussagen festzuhalten, während die narrative Homiletik auf das Erleben 
einer Idee abzielt und dabei das Hilfsmittel einer Geschichte wählt – wobei 
manchmal auch Geschichten erzählt werden, die nichts mit dem Text zu tun 
haben. Es bleibt dabei: Der Hörer wird durch Imagination dazu eingeladen, 
nicht nur die Idee eines Textes zu „erleben“, sondern sie gleichsam in Bildern 
zu „sehen“. Und das nicht einfach in schwarzweiß, sondern hochauflösend in 
Farbe. Und wenn man dann noch eine gefühlsbetonte Betrachtung des Textes 
mit Anschaulichkeit verbindet, wird die Predigt zweifelsohne eine Verkündi-
gung in HD.

Am besten wird das durch ein Beispiel veranschaulicht. In den Paulusbrie-
fen gibt es eine Fülle von theoretischen Konzepten und grundlegenden Aus-
sagen. Dennoch ist diese abstrakte Sprache umgeben von ausdrucksstarken 
Bildern. Deutlich wird das zum Beispiel im Epheserbrief. Im zweiten Kapitel 
erklärt Paulus: „Denn aus Gnade seid ihr selig geworden durch Glauben, und 
das nicht aus euch: Gottes Gabe ist es, nicht aus Werken, damit sich nicht je-
mand rühme“ (Eph 2,8-9). Dieses abstrakte Konzept ist jedoch umgeben von 
einer Sprache voller Emotionen und Bildern. Gleich zu Beginn des Kapitels 
lesen wir: „Auch ihr wart tot durch eure Übertretungen und Sünden, in denen 
ihr früher gewandelt seid.“ Der Tod ist ein starkes Bild. Zahllose Vorstellungen 
und Gefühle gehen mit dem Tod einher – positive, negative, herzzerreißende, 
zerstörende. Doch ist es nicht einfach der Tod, über den Paulus hier spricht., 
sondern der „wandelnde Tod“. Wie sieht ein Toter aus, der wandelt? Was ruft 

22 Auch an dieser Stelle geht mein Dank an Dr. John Kleinig, der mich auf diesen Gedanken 
gebracht hat und mir die Erlaubnis gab, seine Vorlesung zu entfalten, die er beim Doxology 
Grand Reunion, 2. August 2014 hielt.
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dieses Bıld hervor? Eınen Zombıe. eiınen ZU Tode Verurteillten oder eınen Vo  S

Te geschwächten KOrper voller Metastasen? Wilıe sieht e1n wandelnder Toter
aus”? Es geht darum., nıcht blol3 dıe abstrakte Idee VOIlL ‚un in ULLSCICIN en
gedanklıch durchzuspielen, sondern sıch lebendig VOIL ugen führen, WdS

Unı tatsächlıc ewırkt.
Kırche (der Le1ib der getauften Glaubenden und (iılaube sınd keiıne bstrak-

ten een sondern sehr reale Ex1istenzen. Pathos und Anschaulichker verbinden
den (Gilaubenden mıt diesen Realıtäten nıcht blol3 auf der kognıtiven ene S1e
stoßen tiefer in dıe emotıonale und geistliıche ene hınem.

Um dıe Bılder e1INes JTextes welıter auszuarbeıten, ist s hılfreich „den ext
efragen 0OSe Fragen können den ext gestellt werden: 1bt s Vergle1-
che 1m Text”? enn ]Ja, mıt W  S oder was’? Welches Bıld wırd 1eTr VOIr ugen SC-
stellt und welche Sinne werden adurch angeregt? eht s in dıe Vergangenheıt,
(regenwart oderun Welchen intergrund hat @q Welchen Vordergrun:
hat @q Wilıe IMI U sıch scharf stellen? Welches sınd dıe Hauptakteure? Du. ich.
uden., Heıden. Gilıeder der Kırche., der Teutel, der drejiein1ge (ott. der Vater, der
Sohn. der Heılıge Greist? 1bt U vielleicht e1ne Bılderfolge? Wenn Ja, WI1e
entwıickelt S1e€ sıch? 1bt U verschliedene Emotionen, dıe mıt dem Wechsel der
Bılder korrespondıieren? Wenn der rediger diese Fragen den ext tellt. wırd
s ıhm gelıngen, deutlichere und klarere Bılder in se1Ine Predigt integrieren.

/7u beachten £e1 An keiıner Stelle wırd adurch dıe Verkündigung der
tiıetgreiıtenden und notwendıigen Grundaussagen V OIl (1eset7 und Evangelıum
untergraben, abgelehnt oder SdI verboten. Es geht be1 dieser Methode ıntach
darum. den Hörer das abstrakte Konzept VOIlL (1eset7Z und Evangelıum innerT-
ıch sehen. tühlen und Tleben lassen. Meın SdL1ZCI Vorschlag wurzelt in der
Überzeugung, dal3 dıe ultımatıve Ta des Predigens nıcht in der überzeugen-
den £e{10r1 des Predigers 1e2t, sondern 1m Wort (rottes. dem chwert des
Geiastes., welches lebendig und kräftig bleibt (Heb 4,12)

nschaulıiche Predigt eiInem induktiven Erleben der Hörer. Was
iıhnen lebendıig VOIL ugen gestellt wırd. trıfft S1e€ 1m Zentrum iıhrer persönlı-
chen Lebensverhältnisse. Doch WI1e bereıts oben ausgeführt, leiben diese rhe-
torıschen Hıltsmuitte den deduktiven Wahrheıten V OIl (reset7Z und Evangelıum
untergeordnet. Der Hörer wırd also nıcht selbst den SInn e1ner Predigt heraus-
en mussen.

Auftf dem Weg ZU eiıner zeitgemaäaßen
Lutherıschen Homuinletik

Im Wesentlıchen wurde 1eTr e1ne gemischte narratıv. rhetorıische Homlıile-
tık entworten. Während dıe induktiven Elemente Pathos und Anschaulichker
den Horer auf unterschiedliche Art und Welse ansprechen, estehen S16 21 1m
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dieses Bild hervor? Einen Zombie, einen zum Tode Verurteilten oder einen vom 
Krebs geschwächten Körper voller Metastasen? Wie sieht ein wandelnder Toter 
aus? Es geht darum, nicht bloß die abstrakte Idee von Sünde in unserem Leben 
gedanklich durchzuspielen, sondern sich lebendig vor Augen zu führen, was 
Sünde tatsächlich bewirkt.

Kirche (der Leib der getauften Glaubenden) und Glaube sind keine abstrak-
ten Ideen sondern sehr reale Existenzen. Pathos und Anschaulichkeit verbinden 
den Glaubenden mit diesen Realitäten nicht bloß auf der kognitiven Ebene. Sie 
stoßen tiefer in die emotionale und geistliche Ebene hinein.

Um die Bilder eines Textes weiter auszuarbeiten, ist es hilfreich „den Text zu 
befragen“. Zahllose Fragen können an den Text gestellt werden: Gibt es Verglei-
che im Text? Wenn ja, mit wem oder was? Welches Bild wird hier vor Augen ge-
stellt und welche Sinne werden dadurch angeregt? Geht es in die Vergangenheit, 
Gegenwart oder Zukunft? Welchen Hintergrund hat es? Welchen Vordergrund 
hat es? Wie läßt es sich scharf stellen? Welches sind die Hauptakteure? Du, ich, 
Juden, Heiden, Glieder der Kirche, der Teufel, der dreieinige Gott, der Vater, der 
Sohn, der Heilige Geist? Gibt es vielleicht eine ganze Bilderfolge? Wenn ja, wie 
entwickelt sie sich? Gibt es verschiedene Emotionen, die mit dem Wechsel der 
Bilder korrespondieren? Wenn der Prediger diese Fragen an den Text stellt, wird 
es ihm gelingen, deutlichere und klarere Bilder in seine Predigt zu integrieren.

Zu beachten dabei ist: An keiner Stelle wird dadurch die Verkündigung der 
tiefgreifenden und notwendigen Grundaussagen von Gesetz und Evangelium 
untergraben, abgelehnt oder gar verboten. Es geht bei dieser Methode einfach 
darum, den Hörer das abstrakte Konzept von Gesetz und Evangelium inner-
lich sehen, fühlen und erleben zu lassen. Mein ganzer Vorschlag wurzelt in der 
Überzeugung, daß die ultimative Kraft des Predigens nicht in der überzeugen-
den Rhetorik des Predigers liegt, sondern im Wort Gottes, dem Schwert des 
Geistes, welches lebendig und kräftig bleibt (Heb 4,12).

Anschauliche Predigt führt zu einem induktiven Erleben der Hörer. Was 
ihnen lebendig vor Augen gestellt wird, trifft sie im Zentrum ihrer persönli-
chen Lebensverhältnisse. Doch wie bereits oben ausgeführt, bleiben diese rhe-
torischen Hilfsmittel den deduktiven Wahrheiten von Gesetz und Evangelium 
untergeordnet. Der Hörer wird also nicht selbst den Sinn einer Predigt heraus-
finden müssen.

Auf dem Weg zu einer zeitgemäßen 
Lutherischen Homiletik

Im Wesentlichen wurde hier eine gemischte narrativ, rhetorische Homile-
tik entworfen. Während die induktiven Elemente Pathos und Anschaulichkeit 
den Hörer auf unterschiedliche Art und Weise ansprechen, stehen sie beide im 
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Diıenste der deduktiven Elemente (r1eset7 und Evangelıum, deren homiletische
Form wıederholende narratıve Elemente innewohnen. Sa wırd der bıblısche
ext den Weg ZUT Predigt weısen,. dıe Unterscheidung VOLL (1eset7 und van-
gelıum wırd das rgebnıs der Predigt schärten und diese SCALEDBLIC routinıert
und erzählend ZU Kreuz Chrıstı und ZU leeren Tab tühren „Narratıve
Handschellen machen den alten ext taszınıerend. Dıe Homiulıie gewınnt rela-
tionale ra WCLLLL dıe Predigt eiıdenschaftlıch 1st, hiıneiınzuziehen
und erzählend CHUS, anschaulıch se1nN. 25

()der anders gesagt Das Ziel V OIl diesem en ist S, dıe Hörer dazu
bringen, wıederzukommen mehr hören. selbst WÜCLLLL S1e€ e1in vertrautes
Muster in der Predigt erkennen. Ich ehaupte, dal3 dıe Zuhörer das oher
tun werden. W CLLLL auf der Kanzel arbDec und detalulreich. also in C-
dıgt WIrd.

(Jjenau dieser Stelle nımmt m.E dıe lutherische Homuiuletik (Grestalt
Weıl dıe Predigt mıt iıhren rhetorischen Miıtteln unter dıe heilsame Leıtung
VOIlL (1eset7 und Evangelıum gebrac wurde, wırd der ext ımmer den Tedi-
CI beım redigen leıten. Diese heilsame Leıtung verlangt jedoch immer ach
Erkundung, Erklärung und Ermahnung ın e1Iner möglıchst lebendigen, inner-
lıchen Sprache, SO der rediger se1INe Horer auf e1ne wöchentliche Re1ise
mıtnımmt ZU Kreu7z Chrıstı und ZU leeren Trab

In e1ner dıgıtalen Welt mıt sıieben ınuten Aufmerksamkeıtsspannen be-
steht dıe Kunst der narratıven e{10r1 darın. abgelenkte Hörer herauszuholen
d ul iıhrem gedankenlosem Klıcken. cCrollen und Suchen. S1e wırd S16 inner-
ıch packen mıt der Anschaulichker des bıblıschen Jlextes. Während e1ne Welt,
dıe tändıg onlıne ULLSCIC Ruhe STOT und ULLSCIC Persönlıc  eıt zermürbt,
bringt das innerlıche Wort Chrıstı Friede und Sıcherheıit Während 1g1ıtale
und vıirtuelle Realıtäten blofß verwıschen, WdS real und WITKI1IC äadt das
wachrufend gepredigte Wort V OIl (1eset7 und Evangelıum dıe Horer C1n. dıe
göttlıche nregung, Heıterkeıt und Seligkeıt tatsächlıc sehen., hören
und tühlen Das wırd möglıch Urc dıe Ta des Wortes (rottes., hochauf-
lösend in ar gepredigt.
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Dienste der deduktiven Elemente Gesetz und Evangelium, deren homiletische 
Form wiederholende narrative Elemente innewohnen. So wird der biblische 
Text den Weg zur Predigt weisen, die Unterscheidung von Gesetz und Evan-
gelium wird das Ergebnis der Predigt schärfen und diese schließlich routiniert 
und erzählend zum Kreuz Christi und zum leeren Grab führen. „Narrative 
Handschellen machen den alten Text faszinierend. Die Homilie gewinnt rela-
tionale Kraft, wenn die Predigt leidenschaftlich genug ist, um hineinzuziehen 
und erzählend genug, um anschaulich zu sein.“23

Oder anders gesagt: Das Ziel von diesem allen ist es, die Hörer dazu zu 
bringen, wiederzukommen um mehr zu hören, selbst wenn sie ein vertrautes 
Muster in der Predigt erkennen. Ich behaupte, daß die Zuhörer genau das eher 
tun werden, wenn auf der Kanzel farbecht und detailreich, also in HD, gepre-
digt wird.

Genau an dieser Stelle nimmt m.E. die lutherische Homiletik Gestalt an. 
Weil die Predigt mit ihren rhetorischen Mitteln unter die heilsame Leitung 
von Gesetz und Evangelium gebracht wurde, wird der Text immer den Predi-
ger beim Predigen leiten. Diese heilsame Leitung verlangt jedoch immer nach 
Erkundung, Erklärung und Ermahnung in einer möglichst lebendigen, inner-
lichen Sprache, sodaß der Prediger seine Hörer auf eine wöchentliche Reise 
mitnimmt zum Kreuz Christi und zum leeren Grab.

In einer digitalen Welt mit sieben Minuten Aufmerksamkeitsspannen be-
steht die Kunst der narrativen Rhetorik darin, abgelenkte Hörer herauszuholen 
aus ihrem gedankenlosem Klicken, Scrollen und Suchen. Sie wird sie inner-
lich packen mit der Anschaulichkeit des biblischen Textes. Während eine Welt, 
die ständig online ist, unsere Ruhe stört und unsere Persönlichkeit zermürbt, 
bringt das innerliche Wort Christi Friede und Sicherheit. Während digitale 
und virtuelle Realitäten bloß verwischen, was real und wirklich ist, lädt das 
wachrufend gepredigte Wort von Gesetz und Evangelium die Hörer ein, die 
göttliche Anregung, Heiterkeit und Seligkeit tatsächlich zu sehen, zu hören 
und zu fühlen. Das wird möglich durch die Kraft des Wortes Gottes, hochauf-
lösend in Farbe gepredigt.

23 Calvin Miller, Preaching: The Art of Narrative Exposition (Grand Rapids: Baker, 2006), 12.


